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Nettobetugspreis: Bei Selbſtabholung in der Expedition 2, 40 Zip. monatlich, bei den Agenturen am Orte 
2,45 Jip, mit Zuftellung durch die Poſt bei vorheriger Beſtellung durch unjere Expedition 2,64 Zip. monatlich, 
bei direkter Beſtellung bei der Poſt und den Brie ſträgern 2,74 Ap., vierteljährlich 8,27 Zip., für die Fr. St. 
Dog. Gulden, unter Kreuzband in Polen 3,88 Zip, nach der Fr. St. Danzig 
nach Frankreich 15,— Frank, nach England 5 Schilling, nach den Vereinigten Staaten Nordamerilas-80 Cent. 
Bei höherer Gewalt. Streik. Ausſperrung, Betriebsſtörung hat der Bezieher keinen Anspruch auf Nachlieferung der im p niſchen 

Zeitung oder Rüdzahlung des Bezugspreiſes und Plätzen wird teme Gewähr übernommen. 
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Boltiparkafle: P. K. O. Nr. 205189 in Baynan. 


Grudzigdz (Graudenz), Sonntag, den 25. September 1927. 


z Eine franzöſiſche Anfrage in Berlin 


Paris, 23. Sept. Die Vereinigung der 
göſiſchen Kriegsfreiwilligen aus Elſaß⸗Lothringen hat bei 


Miniſterpräſidenten angefragt, ob es richtig fei, daß ihre Mit- 
glieder fih bei einem Aufenthalt in Deutſchland der Geſahr 
der Verhaftung ausſetzen Die franzöſiſche Regierung hat 
daraufhin in Berlin durch den Geſchäftsträger de Laboulaye, 
anfragen laſſen und eeſahren, daß alle ehemaligen franzö ſiſchen 
Kriegsfreitvilligen aus Elſaß⸗-Lothringen durch die verſchiede⸗ 


ivan- nen politiſchen Amneſtien nicht mehr firafbar ſeien. Die Am- 
neſtie exftreckt fih aber nicht auf drei Personen, die der De- 
ſertion und Spionage und des Verrats militäriſcher Geheim⸗ 
niſſe angeklagt ſind. Die deutſchen Behörden kennen den 
augenblicklichen Aufenthalt diefer drei Männer nicht. Es fe 
Sache der franzöſtſchen Behörden, dieſe Männer vor einer 


Reife nach Deutſchland zu warnen. 


Die deulſch-rumäniſchen Verhandlungen 


Genf, 23. Sept. 
anläßlich der Genfer Beſprechungen zwiſchen Dr. Streſemann 


und dem rumäniſchen Außenminiſter Tituleſcu ſei die Frage den, daß in den hieſigen Beſprechungen Streſemanns mit Ti- | 


Die Bukareſter „Lupta“ hatte gemeldet, mänien in die gemein] 


ame Reparattonskaſſe in Paris einzah⸗ wechſelſeitige Vertrauen zu geben. 
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Mitgliedfionten und Nichtmitgliedſtgaten des Völkerbundes 
um allen Staaten das zum völligen Erfolg der Konferenz, zur 
Beſchränkung und Herabſetzung der Rüſtungen erforderliche 
Die Verſammlung erinnert 


len werde Hierzu ift an unterrichteter Stelle feſtgeſtellt wor⸗ an ihre Reſolntion vom 24 September 1926 


der deutſchen Entſchädigung für die Noten der Banca Gene⸗ tuleſeu nur vorläufig erörtert wurde, wie die Verhandlungen 


zalia in der Form durchgeführt 
an Rumänien 700 Millionen Goldfranken bezahle, die Ru⸗ 


worden, daß Deutſchland über eine Einigung geführt werden Illea, 


Die Ausſprache hat 
ſich ausschließlich auf das emzuſchlagende Verfahren erſtreckt. 


Die Deutſchen der Tſchechei und Lord Roihermere 


Prag, 23. Sept. In einem Interview mit einem Vertre⸗ Rahmen des Staates Sie begrüßen deshalb auch jede aus⸗ 


ter einer hiefigen. Korreſpondenz erklärte Kriegsminiſter Mayr⸗ 
Harting, eines der deutſchen Mitglieder des Kabinetts, auf die 
Frage, wie ſich die deutſchen Regierungs parteien zu der Mi- 
tion des Lord Rothermere ſtellen wie folgt: „Die deutſchen 
Negierungsparteien ſtehen auf dem Boden der gegebenen Tat⸗ 
lachen. Sie ſehen daher ihre Aufgabe in dem Kampf für die 
praktiſche Verwirklichung der Gleichberechtigung der Völker im 


wärtige Unterſtützung in dieſem Bemühen. Sie lehnen da⸗ 
gegen jede ausländiſche Einmiſchung ab, die geeinet if, die 


friedliche innerpolitiſche Entwicktung zu ſtören und den Frie⸗ 
Aus denſelben Gründen ſtehen f ; 
die deutſchen Regierungs parteien auch der iſchechſſchen Faſchi⸗ | Kommiſſion vertretenen Völterbundsſtagten beſteht 


den Europas zu bedrohen. 
ktenbewegung durchaus ablehnend gegenüber.“ 


Südſlawiſche Beſchwerde in Sofia 


Belgrad, 23. Sept. Wie die „Politica“ mitteilt, hat der ſenbahnzug bei Geweheli und mit ben Ueberfällen revolutio⸗ 


Miniſter des Auswärtigen Marintowitſch den jugoſſawiſchen 
Geſandten in Sofia beauftragt, m Namen der Belgrader Re⸗ 
gierung im Zuſammenhang mir dem Attentat auf einen Eis 


London, 23. Sept. Das neuſeeländiſche Parlament hat 
mit 51 gegen 10 Stimmen eine Vorlage des Premierminiſters 
Coates zur Bewilligung jährlicher Hilfsgelder zum Ausbau 
des britiſchen Kriegs⸗ und Flughafens in Singapore ange⸗ 
nommen Die neuſeeländiſche Regierung Pat fih damit als 
erſtes britiſches Dominion endgültig verpflichtet, während der 


närer bulgariſcher Banden auf 
ſtellungen zu erheben 


jugoflawiſchem Gebiet Vor- 


Neuſeeland rüſtet 


Demgemäß bittet die Verſammlung den Rat, bei der vor⸗ 


bereitenden Kommiſſion darauf zu beſtehen, daß ſie die Durch⸗ 


führung rer techniſchen Vorarbeiten beſchleunigt und ohne 
Auſſchub die Konferenz zur Beſchränkung und Herabſetzung 
der Rüſtungen nach Abſchluß ihrer Arbeiten unverzüglich ein⸗ 
beruft. Die Verſammlung bittet den Nat der vorbereitenden 
Kommiffion — deren Aufgaben fid nicht auf die Worbereitin 18 
einer erften Konferenz zur Begrenzung und Herabſetzung der 
Rüftungen beſchränten dürfen, und deren Arbeiten bis zur 


Die Verſammlung ift der Meinung, daß dieſe Maßregel 
gleichzeitig auf folgenden Wegen geſucht werden müſſen: In 
einem Vorgehen des Völkerbundes, das auf die Herbeifih- 
rung, Verallgemeinerung und Verbindung der beſonderen 


nächſten acht Jare jährlich 125000 Pfund zum Ausbau oder folleftiven Abkommen betreffend Schiedsgerichte und Si- 


Singapores beizuſteuern. Außerdem hat ſich aber die neuſee⸗ 
ländiſche Regierung bereit erklärt, größere Kreuzer als bisher 
zu bauen und zu unterhalten. Bereits in nächſter Zeit wer⸗ 
den Aufträge zum Bau von zwei 8400 Tonnen-⸗Kreugern eng · 
kiſchen Werften übergeben werben, 


Ein Telegramm Wilhelms II. 


zur Taunenbergfeier 


Berlin, 23. Sept. Der frühere Kaiſer Wilhelm II. hat 
dem Reichspräſidenten anläßlich der Weihe des Denkmals von 
Tannenberg ein Telegramm geſandt, das wir folgt lautet: 
„Von Mir mit dem Auftrage entſandt, Oſtpreußen, koſte es 
was es wolle, vom Feind zu befreien, gelang es Ihrer und 
des Generals Ludendorff überlegener Führung, unterſtützt 
durch die hingebende Mitwirkung Ihrer Unterführer und Ge⸗ 
Hilfen, die meiſt der Schule Meines alten Generalſtabschefs, 
des Grafen Schlleffen, entſtammlen, mit Unſeren unvergleich⸗ 
lichen, von Opferfreudigkeit und Tapferkeit beſeelten Truppen 
dieſen herrlichen Sieg zu erkämpfen“ 


Der Prozeß gegen die kannibaliſchen 
Zigeuner 

Prag, 23. Sept. Der Rieſenprozeß gegen die ſlowakiſchen 
Zigeuner, die der Menſchenfreſſerei beſchuldigt werden, wird 
ett im nächſten Jahre ſtattſinden. Angeklagt find 46 Zigeu⸗ 
ner, die von 37 Advokaten verteidigt werden. Den Geſchwo⸗ 
teney werden ungefähr 4000 Fragen vorgelegt werden. Der 
Prozeß dürfte vier Monate dauern. 


Steandung eines holländ. Dampfers . 

London, 23. Sept. Der bolländiſche Dampfer „Amort- 
jort“ (7733 Tonnen) iſt bei Antigua (Britiſch-Weſtindien) ge⸗ 
ſtrandet. Die Paſſagiere begaben fi in die Rettungsboote des 
Schiffes, das von den Wellen heftig hin und her geworfen 
wird 


cherheit abzielt, ferner in der ſyſtematiſchen Vorbereitung der 
Mittel, die von den Völkerbundsorganen anzuwenden find, 
um die Mitgliedſtaaten in die Lage zu ſetzen, ihre Paktver⸗ 
pflichtungen erfüllen zu können. Schließlich jollen diefe Map- 
regeln darin beſtehen, daß, wenn Mitgliedſtaaten geſtattet 


wird, ohne ihren Paktverpflichtungen Eintrag zu tun, unter⸗ 


einander Abkommen zu ſchließen, dieſe den Zweck haben, ihre 
Verpflichtungen der mehr oder weniger großen geographiſchen 
oder ſonſtigen Solidarität anzupaſſen, die ſie mit anderen 
Staaten verbinden. Ferner ſollen ſie in einer Art vom Rat 
an die verſchiedenen Staaten zu richtenden Aufforderung be⸗ 
ſtehen ihn von den Maßregeln in Kenntnis zu ſetzen, die fie, 
ohne ibren Paktverpflichtungen Eintrag zu tun, zu ergreifen 
bereit find, um die Entſcheidung des Rates in einem Konflikt 
zu unterſtützen, der in einer beſtimmten Gegend ausbricht. 
Jeder Staat ſoll dabei angeben, daß in dem einen oder an⸗ 
derem Falle entweder ſeine geſamten Streitkräfte oder ein 
Teil von ihnen unmittelbar zur Unterſtützung der Beſchlüſſe 
des Rates eingreifen können.“ s i 

Die Behandlung der Sicherheitsfrage wirs ſamit von jetzt 
ab nicht mehr in der Verſenkung verſchwinden, ſondern von 
einer neueinzuſetzenden Kommiſſion bearbeitet werden. 

In der neuen Kommiſſion werden dieſelben Völkerbunds⸗ 
ſtaaten vertreten fein, die der vorbereitenden Abrüſtungskom⸗ 


miſſion angehörten. Sollten die Vereinigten Staaten auch 
. ͤ VT — TEE 


die Genier Sicherheitsreſolution 


Die große grundſätzliche Bedeutung, welche die Sicher⸗ 


pdeitsfrage für die europäiſchen Völker hat, ift auch in einer 


gemeinſamen Reſolution der dritten Kommiſſtion zum Ausdruck 
gekommen. Dieſe bedeutungsvolle Reſolution iſt von dem 
franzöſiſchen, holländiſchen und deutſchen Delegierten unter- 
zeichnet Sie bedeutet die Wiederaufnahme einiger Ideen des 
Genſer Protokolls, unterſtützt die vorher einſtimmig angenom⸗ 
mienen polniſchen Vorſchläge und auch die voraufgegangene 
hulländiſche Initiative. Die Reſolution ift für die Sicherheit 
und Sanktionsmaßnahmen des Völkerbundes von grundſätz⸗ 
licher Bedeutung. Sie hat folgenden Wortlaut: 

„Die Verſammlung nimmt Kenntnis von den durch die 
Arbeit der vorbereitenden Abrüſtungskommiſſion jowie des 
Ratskomitees in techniſcher Hinſicht erzielten Fortſchritten be⸗ 


züglich der Beſchleunigung des Zuſammentritts des Rates und der 


Sie wünſcht die politiſchen Bedingungen berzuſtellen, die den 
Erfolg der Abrüſtungsarbeit ſichern. Sie it überzeugt, daß 
die Hauptbedingung dieſes Erfolges darin beſteht, daß jeder 
Staat die Gewißheit hat, ſeine Sicherheit nicht nur in ſeinen 
eigenen Rüſtungen ſuchen zu müſſen, ſondern daß ſie ebenſo 
ſehr auf dem organiſierten gemeinſamen Vorgehen des Völ⸗ 
kerbundes beruht. Sie betont, daß dieſes Vorgehen in erſter 
Linie darauf abzielen müſſe, den Krieg zu verhindern oder 
aufzubalten und eventuell daraus in wirkſamer Weiſe ieden 

iaat zu ſchützen der das Opfer eines Angriffs ift, Sie ifb 
überzeugt. daß die daraus für die verſchiedenen Staaten her⸗ 
vorgehenden Laſten um ſo leichter von dieſen auf ſich genom⸗ 
men werden, wenn ſie auf eine größere Zahl von Staaten ver⸗ 
teilt find, und wenn die beſonderen Verpflichtungen der Staa⸗ 
ten klarer beſtimmt und begrenzt ſind. 


Die Verſammkung empfiehlt fortſchreitende Entwicklung 
ſchiedsgerichtlichen Eniſchedung mittels beſonderer oder 


der Ausarbeitung feiner Entſcheidungen im Falle einer Kriſe. tollettiner Abkommen einſchtießlich der Abkommen wiſchen 


mitzuarbeiten wünſchen, ſo wird niemand dagegen etwas ein⸗ 
wenden. Des weiteren befaßt ſich die Entſchließung mit den 
vom Völkerbund zu unternehmenden Schritten zur Verhütung 
eines Krieges und zum Schutze eines angegriſſenen Staates 
und ſchlägt vor. hierfür eine möglichſt breite Baſis zu ſchaffen. 
Schiedsgerichts⸗ und Sicherheitsabkommen folen verollgemei⸗ 
nert und verbunden werden, und es ſoll der Abſchluß von 
Sonderabkommen der Mitgliedsſtaaten begünſtigt werden, 
und es ſoll ſchließlich der Umfang der von jedem Staat im 
Konfliktsfall zu leiſtenden militäriſchen Hilfe feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Damit iſt ein weitreichendes Programm für die nächſten 
Jahre vereinbart 


Politiſche Nachrichten 


Der polniſche Senat proteſtiert. 


Senatsmarſchall Trompezynsti bat an den Staatspräſt 
denten wegen der Vertagung des Senats auf 


80 Tage ein Schreiben gerichtet, in dem er ſeſtſtellt, daß der 
Senat noch vor feiner orjien Sitzung vertagt worden wäre. 
Durch dieſen Akt ſei der Senat um ſein Recht gebracht worden 
die Arbeiten wieder aufzunehmen. Der Senatsmarſchall legt 
deshalb im Namen des Senats gegen diefe offenſichtliche Ber- 
gewaltigung des Artikels W und 37 der Verſaſſung feierlich 
pen Proteſt ein. 
Kein Unterſtaatsſetretariar für Oſtpreußen. 


Der Reichskanzler hat im ſeiner Königsberger Rede angé 
Tündigt, daß in Berlin eine Art Sammelſtelle für die Wünſche 
der durch den Korridor abgeſchnürten Provinz Oſtpreußen er⸗ 
richtet werden ſoll, um auf dieſe Art die Verbindung uit den 
einzelnen Reichsreſſorts zu erleichtern. Wie daß „Berliner 
Tageblatt“ hierzu erfährt, iſt die Errichtung eines beſonderen 
Staatsſekretariatg für Oſtreußen, von dem wohl hin und wie 
der in der Preſſe die Rede war, nicht beabſichtigt. 


Die Preußen⸗Anleihe abgeſchloſſen. 


Die preußiſche Regierung hat mit einem New Vorker 
Konſortium eine proz., 25 Jahre laufende Anleihle von 30 
Millionen Dollar abgeſchloſſen, die für Zwecke der Landes- 
kultur und den Ausbau von Häfen verwandt werden fol. 


Elemencenu läßt nicht von der Politik. 

Der Pariſer „Intranſtgeant“ hat ebenſo wie das „Echo de 
Paris“ einen Interviewer zu Clemenceau geſchickt. Die Un⸗ 
terhaltung bringt am Schluß folgende Epiſode. Als der Re⸗ 
porter fragte, „Die Politik intereffiert Sie wobl nicht mehr, 
Herr Präſident?“ da erwachte der alte Tiger: „Mich fol die 
Politik nicht mehr intereſſieren ? Ich jol keine Anſicht mehr 
über die Ereigniſſe in Frankreich haben? O doc, ich habe 
eine Anſicht, ich habe fogar eine beſtimmte Anſicht die ich“ — 


! Chilesalpeter ! 


ist billiger geworden 


und befindet sich in Verkauf 


| in allen landwirtschattichen Syndikaten, landwirt- 
schaftlichen Handelsgenossenschaften sowie hei 
Düngemittel-Händlern. [0558 


„ZH antworte nicht daran „Sie glauben an einen neuen 
Krieg?“ — Das Geſicht Clemenceaus verzieht ſich zu einem 
Sachen: „Ach was, Sie wollen mich dau bringen, Dummheiten 
zu Tagen,“ 


d Konſervariver Parteitag in England 

Am 6. und T. Oktober tritt iu Cardiff der alljährlich von 
ewa 2500 Delegierten beſchickte konſervative Parteitag zu 
ſammen. Ihm it in biem Jahre eine beſondere Bedeutung 
beizumeſſen, weil auf ihm wahrſchetnlich die endqültige Ent⸗ 
cheidung über drei wichtige, von der Regierung in Aus ſicht 
genommene neue Geſetze fallen wird. In erſter Linie wird 
ſich der Parteitag mit den ſeinerzeit von Lord Cave gemachten 
Vorſchlägen zur Oberhaus reform aus einanderſetzen Die beie 
den nächſtwichtigen Fragen des rieſigen Programms, das über 
80 Punkte aufweist, ſind die der Einführung des gleichen 
Stimmrechts für Frauen und die des bonſervatiwen Qand 
programms. 


Unpolitiſche Nachrichten 


Schfisss im Festsaal. 


Zu einem Zusammenstoss zwischen Landjägern und Mit- 
gliedern eines Niieg er vereins kam es bei einr Kriegerver- 
einsfestlichkeit in Neuendori, Kreis Randow. Zwei Landjäger 
des Dorfes wollten eine Revision vornehmen Den Beamten 
wurde der Eintritt verweigert, und sie wurden angegriffen. 
Nunmehr holten sie sich mehrere Landjäger aus der Umge- 
bung zur Hilfe, aber auch diese mussten sich wieder zurlick- 
ziehen. Erst ais ein Kommando der Schutzpolizei aus Stet- 
tin eintraf, verschafften sich die Beamten gewaltsam Eingang. 
Aber auch etzt noch wurde ihnen Widerstand entgegenge- 
setzt. Ein Landjäger musste von der Schusswache Gebrauch 
machen, wodurch ein Landwirt einen schweren Bauchschuss. 
erhielt. Eine Untersuchung ist eingeleitet, 


Auf dem Rücken fliegend von Köln nach Bons 


Eine einzigartige Flugleistung volibrachte der bekannte 
Kunstflieger Fieseler, Er drehte, nachdem er Donnerstag 
nachmittag um 4 Uhr in Köln aufgestiegen war, kurz nach 
dem Start sein Flugzeug in die Rückenlage und flog so mit 
dem Kopf nach unten die ganze Strecke Köln-Bonn Mange- 
lar) in 15 Minuten. In der gleichen Lage Überflog er noch 
zweimal den Flugplatz, wendete dann sein Flugzeug und lan- 
dete glatt. Auf diesem Rſtckenſſuge wurde Fieseler durch 
den Betriebsleiter des Kölner Flughafens von einem Begleit- 
Hugzug aus kontrolliert. Pleseler war nach seiner Landung 
in Bonn ziemlich erschöpft, (Ein Spiel mit dem Leben wenn 
auch ein Rekord. D. Red.) 


Fliegerkatastrophe bei Eger, 


Auf dem Militärfiugplatz in Exer ereignete sich ein 
‚schweres Fliegerungfück, Der Flieger Oberleutnant Straka 
und der Zugführer Leschky waren gleichzeitig jeder in einem 
Flugzeug aufgestiegen und kreuzten über den Flugplatz. Als 
sich das Flugzeug des Zugfſthrers Leschky gerade Über dem 
des Oberleutnants befand, ging der Zugführer plötzlich nie- 
der und stiess von oben herab gegen das andere Fiugzeug, 
Bei diesem Zusammienstoss wurde dem Oberleutnant vom 
Propeller des anderen Flugzeuges die Schädeldecke zertrüm- 
mort, und beide Flugzeuge stürzten n die Tiefe, Oberleut. 
mant Straka wan sofort tot, während der Zuxfünrer schwere 


Verletzungen erlitt. Die Flugzeuge sind vollständig zerisiku- 
mert. 


Eisenbahmunginek im Italien, 


Auf dem römischen Vorortbambof Portonaccio stiess 
heute früh ein an tausend Mitglieder des Kämpferverbandes 
führender Expresszug mit einem Güterzug zusammen. Es 
gab über 50 Verletzte, darunter drei schwer. 


Könneckes Empfang in Angora, 


Der am Dienstag nachmittag in Köln zum Weltiiug auige- 
stiegene deutsche Doppeldecker Germania traf am Mittwoch 
vormittag nach achtzehnstündigem ununterbrochenen Flug in 
Angora ein. Er hat die 3000 Kilometer lange Strecke, die bis 
zur Erreichung des Schwarzen Meeres grosse Schwierigkei- 
ten bog mit einer mittleren Stundengeschwindigkeit von 165 
Kilometern durchflogen. Der Pilot Könnecke und seine bei- 
den Begleiter waren Gegenstand herzlicher Ovationen und 
Güste des deutschen Botschafters Nadolay. 


Das Schachmatch um die Weltmelsterschaft, 


Das dritte Spiel des Schachwettkampfes in Buenos Aires 
ist, gemäss Meldung vom 22. 9, nach dem 4f. Zuge abgebro- 
chen worden. Die Partie stand für Capablanca etwas besser 
als für Alechin Der kubanische Präsident Machado teilte 
mit, er habe Capablanca zum diplomatischen Vertreter „ohne 
bestimmten Posten” ernannt, wodurch es Capablanca ermög- 
licht werke, aus Staatsmitten alle Reisespesen zu den Tour- 
neen zu bezahlen. 


Das schwere Brandunglück in Kanada, 


Zum Missionshansbrandunglück am See Ea Pfonge 
(Kanada) wird weiter gemeldet: Aus unbekannter 
Ursache brach nachts Feuer aus, Non- 
nen und Geistliche versuchten die Insassen der Schule, mei- 
stens Indiauerkinder, zu retten, doch kamen neunzehn Kinder 
und eme Nonne in den Flammen um, Ein Pater wurde schwer 
verletzt. Mangels jeglicher Verbindung musste ein Motor- 
boot entsandt werden. um für die überlebenden 69 Kinder 
und 18 Erwachsene Lebensmittel und Kleidungsstücke zu be- 
sorgen. Das Boot brauchte 48 Stunden, um die 200 Kilome- 
ter Entfernung nach Pıince Albert zurlickzulegen. Bald 
nachdem das Unglück bekannt war, bestiegen zwei Geistli- 
che ein Flugzeug nach Prince Albert, um den in der Wildnis 
Eingeschlossenen das Notwendigste zu bringen. Man be- 
fürchtet, dass zahlreiche Kinder ernstlich erkrankt sind, da 
sie gegen die bereits starke Kälte ungenligend geschittzt 
sind. Pince Albert Hegt nördlich von Battleford, Der Lae 
Le Plonge ist ein Gebirgsee, der nördlich von Prince Albert 
zwischen dem Veaver und dem Sandy River liegt. 


Aus Stadt und Land 
Grudziadz (Braudenz), 24. September 1927 


Apothelen-Racıtdienfl, 
Vom 24.—30. September Apteta pod Labedgiem (Schwa⸗ 
nen⸗Apothete), Ryner (Martt) MW. 


— Teatr Miejski (Stadtihenter) Heute, Sonnabend 
nachm: Jugendvorſtellung „Sultowäft., Abends: „Ihe 
Jungchen“ (Premiere). — Sonntag nachm. 8.30: Volksvor⸗ 
ſtellung „Sulkowski“. Abends: „Mandarin Wu“. — Mon⸗ 
tag: Keine Vorſtellung — Dienstag: „Ihr Jungchen“ 


Kino Orzeł, 1) Der grosse Wiener Milieufilm „Das Mä- 
del auf der Schaukel” mit Harry Liedtke und Ossi Oswalda. 
2) „Die Zirkusreiterin“ mit Marian Nixon und Pat O’Mally. 


— Kimo Apollo. 1) „Die Zigeunerprinzeſſin“, mediumi 
ſtiſcher Film mit Willen Pringle und Conway Tearle. 2) 
„Das Mädel erſter Klaſſe“, bübſche Poſſe, mit Corinne 


„Großtſtadi puppen“ ſchildert das Schickſal einen Mädchens, 
das durch Unglück in Elend gerät, Bardame wird, in ſchlechter 
Geſellſchaſt ſittlich berunterkommt, ſchließlich aber durch einen 
Rechtsanwalt aus der Tiefe der Geſellſchaft gerettet und ſo⸗ 
gar als Gattin heimgeführt wird. Das Stück macht dank tie⸗ 
ſem Inhalt und gutem Spiel bedeutenden Eindruck. 

Richard Dix zeigt in „Aus dem 47, Stock“ ſeine groben 
Fähigkeiten als Filmſchauſpieler, als leidenſchaftlicher Boxer, 
dem fein Sport über alles geht, der aber bereit if, ihn aus 
Liebe zu einem hüßſchen Mädchen zu opfern. Das Schickſal 
läßt fie aber erſt ſpäter zu dauerndem Glück das fie beide 
—— verdienen, zuſammenkommen. Auch ein unterhaltſames 

* 
L Seinen Regimentsfeiertag begeht heute das 16. Feld⸗ 
art.⸗Rgt. Das Programm iſt folgendes: 10 Uhr: Mefe in 
der Garniſonkirche, danach Deſilade. 11 Uhr: im 
Offizierlafino. 12.30 Soldatenmittag. 2.30 e und Bet- 
bewerbe für die Soldaten. um 7.30 iſt für die Unteroffiziere 
im „Bool“ eim Tanztränzchen. 

— Vom Muſikinſtiiunt. Das Konzert der Opern⸗ und 
Konzertjängerin Ir. Helena Oſtaszetvsta- Rozlomsta. das bes 
kanntlich am Montag, den 3. Oktober, im Saate des Hotels 


an es 


— — 


Unjere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, 
der in dieſen Tagen wegen der 
Abonnements = Erneuerung vor⸗ 
ſpricht, den Bezugspreis für das 
4. Quartal oder den Monat Oktober 
gleich mitzugeben. Nur dann kann 
auf ungeftörten Fortbezug der 
Seitung nach dem J. Okt. gerechnet 
werden. Der Briefträger nimmt 
auch Neubeſtellungen entgegen. 


Verlag der „Weichſel⸗Poſt “. 


— — 


Klaſſe des Kunſtgeſanges zu gewinnen Alles hängt natür⸗ 
lich von der Zahl der Anmeldungen ab. Dem idealen Unter⸗ 
nehmen des Muſikvereins it daher die regſte Unterſtützumg 
zu wünſchen. Wie ſchon erwähnt wird der Unterricht au 
Deutſche in ihrer Mutt erteilt. Anmeldungen ſind an 
das Muſtk⸗Inſtitut, Kosciuszki 24, zu richten. 


— Pfarrſtellenbeſetzungen in der Didsefe Culm, Dig 
Präſente auf Pfarrſtellen haben erhalten Pfarrer Chylinsti 
aus Gr. Sipſau bei Grudziadz nach Barloſchno bei Stargard, 
Adminiſtrator Czarnecki aus Pruit auf die Pfarrſtelle in 
Strzeptſch. Pfarrer Filarski aus Diierzozuo bei Mewe nach 
Lignowy, Pfarrer Goſtomski aus Naitan nach Fordon, Ku⸗ 
ratus Kalitowski aus Obry nach Bialuty, Präfettt Rownaekt 
auf die Pfarrei Gollub, Profeſſor Lipinski aus Bromberg 
nach Gr⸗Sibſau, Pfarrer Paſzota aus Scharnau bei Thorn 
nach Przodtowo, Kuratus Przybys zewsti aus Wielowilz nach 
Gr-Faftenau, Kuratus Putynkowskt aus Konradſtein nach 
Wabez im Kreiſe Culm, Pfarrer Rzewuskt aus Gollub nach 
Mubcbanz bei Dirſchau, Pfarrer Sochaezewski aus Bialutg 
nach Lichnowy, Kuratus Sobiecki aus Krolowlas nach Schar⸗ 
nau, Adminiſtrator Wieczorek aus Mewe nach Raitan, Ku⸗ 
ratus Zapalowski aus Kaum nach Diierzozno bei Meweg 
Pfarrer Zatrys aus Strzeptſch nach Hoch⸗Stüblau, Adminis 
ſtrator Zelasny aus Crone a. d. Brahe nach Pruſt, Präfen 
getewski aus Culm nach Crone. 


— um deutſchen Privatgymnaſium in Grudziads konnte, 
nachdem es den Lehrplan geändert hat, und zur beſſeren usſtat⸗ 
tung des naturhiſtoriſchen Kabinetts größere Anſchaffungen 
gemacht und weitere Lehrkräfte berufen worden find, mit dem 
neuen Schuljahr der Unterricht in der Ober ⸗Setunda begin⸗ 
nen. Es find zwei neue Lehrträſte für den Unterricht in pole 
niſcher Sprache angeſtellt und für den Chemieunterricht ift Dr. 
Biſchoff gewonnen worden, der bis dahin am Mathematiſch⸗ 
naturtwiſſenſchaftlichen Gymmaſim wing war. Au bent 
Lehrkörper der Anſtalt it De. Schiefferdecher ausgeſchieden, der 
nur ein Jahr an ihr tütig Waran. 

— Deutsche Bücherei Graudenz. Der erfreulich zuneh⸗ 
mende Beſuch der Bücherei veranlaßt die Verwaltung. dis 
Buchausleibe ab Oktober drei mal in der Woche: Montag, 
Mittwoch und Freitag von 412141 und 15—47 Uhe abzu- 
dalten. Für auswärtige Lefer wie immer: täglich von 9—1 
Uhr. 


— Die Wahl des Herrn Franz Botkowski im Zaturzemg 
(Sackrau), Kr. Grudziadz, zum. Schöffen diefer Gemeinde iff 
vom Herrn Staroſten beſtätigt worden 


— In Sachen der Kaſerne an der Rehdeuer Chauſſes, 
Die, wie ſchon mitgeteilt, völlig unbeuuntzt dafteht, ſich aber 
gut für Wohnungszwecke eignen würde fand eine Sitzung der 
ſtädtiſchen Budgetkommiſſton fatt, Es wurde beſchloſſen, etat 
Delegation zur Danziger Eiſenbahndirettion, der die Kaſerne 
unterſteht, zu entſenden und ihr die Wünſche der Stadige 
meinde bezüglich dieſer brachliegenden Baulichkeiten vorzu⸗ 
tragen. Hoffentlich hat die Behörde ein Einſehen und er weil 
dem berechtigten Begehren unſerer unter dem Wohnungsmam⸗ 
gel fo ſehr leidenden Kommune das wünſchenswerte Entge⸗ 
genkommen. 

— Anſtiatt der Arbeiterhäuschen. die zuerſt projektiert 
wurden, deten Errichtung aber aus Gründen, die von der 
Stadt völlig unabhängig find, auf Schwierigtetten ftößt, Toll, 
wie in einer Sitzung der Vaukommiſſtion und des Magiſtrats 
beſchloſſen worden it, an der Bydgoska (Brombergerfte.) noch 
em großes Wobnbaus für Arbeiter mit kleinen Wohnungen 
11 Zimmer und Küche) in gleichen Ausmaßen wie das etzt 
im Ban befindliche erſtehen. Die Entſcheidung iſt als durch⸗ 
aus richtig zu bezeichnen, da auf dieſe Weiſe auſtatt 10 Woa 
nungen ihrer 16 geſchaffen werden. Wie brennend die Frage 
der Wohnungsvermehrung ift, geht daraus hervor, daß bei 
den Gerichten nicht weniger als — 800 Exmiſſionsllagen an“ 
hängig gemacht worden find. 


= Beim Zweigverein Grudziadz der polniſchen Bühnen⸗ 
künſtler fand die Vorſtandswahl ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde 
Herr Bay⸗Rydzewski der biefe Würde ſchon in der vorigen 


„Goldner Löwe“ ſlattſindet, erregt begreift. großes 1 bekleidete, wiedergewählt, dert 
Sängerin ſtudierte in der berühmten Schule — ger Vorſtandsmitgl wurden die Herren 

der Fr. Comte Wilgosta. barauf in der Simte der Doliwa- Opalins hi, Zieciattewiez und A. Kiſtelewstt, die alle, mit 

Tob Nach Beendigung dieſer Studien tete Ausnahme des Herrn Wroneli, in der verfloſſenen Saiſon 

1 Urftetn kan Dera Aa AA em be BO. dier bereits tätig beweſen Ar 

Zam Sne ihrer Stuben Bieh fie noch 2 Jahe im der — Ber dem Grudziabper Bezirtsgericht finden demnächl 


einige die Allgemeinheit intereſſte rende Verband lungen fat, 


, d. Mt, werden, wie jchom 
nicht ſeſtgeſetzt. Am Dienstag. 27. ſſten 


und bie Kartellträger und 
gohn im Duell tödlich verle e, r 


er Buchdruckereifaktor Adolf Szweezko wegen den 
ſich dann d if 


hen, Dem Muſtik⸗Inſtitut ae 
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Sonntag, 25. Sepember. 


Weichſel⸗Poſt. 


Zweites Blatt Ar. 219, 


Kurioſe Zeitdokumente 


Menn man die Vergangenheit verstehen lernen will, 
dann genügt das nicht, die grossen Ereignisse von da- 
mals mit denen der Gegenwart zu vergleichen, denn al- 
les Grosse ist mır die Summe vieler Kleinigkeiten. Und 


gerade diese sind es, die einem mit der Zeit unverständ- 
lich werden. 


In allen Büchern findet man gelegentlich solche Klei- i 
nigkeiten der Vergangenheit registriert, die uns plötz- f 
lich Vergangenes verständlich machen und einem ein! 


viel besseres Bild von ehemaligen Zeiten gewähren, als 


‚möglichen können. 

Mozartsche Musik zum Beispiel klingt heute noch 
immer durch die Lande, und man kann sich kaum vor- 
stellen dass dieser begnadete Tonkünstler einst um die 
aum gebührende Achtung in ganz unwürdiger Weise bit- 
ten musste: 

„Stadt-Magistrat! unterthäniges Bitten Wolfgang 
Amadé Mozarts, K. K. Hofcompositors, um den hiesigen 
(bezieht sich auf Wien) Hrn. Kapell-Meister an der Sankt 
Stephans Domkirche adiungirt zu werden. 

Hochlöblich Hochweiser Wenerischer Stadt-Ma- 
gistrat! Gnädige Herren! Als der Herr Kapellmeister 
Hoffmann krank lag, wollte ich mir die Freiheit nehmen, 
um dessen Stelle zu Bitten, da meine Musikalischen Ta- 
lente und Werke, sowie meine Tonkunst im Auslande 
bekannt sind, man überall meinen Namen einiger Rück- 
sicht würdiget, und ich selbst am hiesigen Höchsten 
Hofe als Compositeur angestellt zu sein seit mehreren 
Jahren die Gnade habe; hoffe ich dieser Stelle nicht un- 
Wert zu sein, und eines Hochweisen Stadt-Magistrats 
Gewogenheit zu verdienen, — h 

Allein Kapellmeister Hoffmann ward wieder gesund, 
tünd bei diesem Umstande, da ich ihm die Fristung sei- 
nes Lebens von Herzen gönne. und wünsche, habe ich 
gedacht, es dürfte vielleicht dem Dienste der Domkirche | 
und meinen gnädigen Herren zum vortheile gereichen, 
wenn ich dem schon älter gewordenen Hrn. kapellmei- 
Ster für jetzt unentgeltlich adiungirt würde, und dadurch 
die Gelegenheit erhielte, diesem Rechtschaffenen Manne 
‘in seinem Dienste an die Hand zu gehen, und eines 
Hochweisen Stadt-Magistrats Rücksicht durch wirkliche 
Dienste mir zu erwerben, die ich durch meine auch · im 
kirchenstyl ausgebildeten känntnisse zu leisten vor an- 
dern mich fähig halten darf. 

Unterthänigster Diener Wolfgang Amadé Mozart, 
k. k. Hofcompositeur.“ a 

Dieses Bittgesuch, das uns die ganze Schwerfällig- 
keit des damaligen Briefschreibens vor Augen führt, be- 
fand sich jahrelang im Besitze der Familie Mendelssohn- 
Bartholdy und wurde von Mozart nicht datiert. Aller 
Wahrscheinlichkeit nach hat der Briefschreiber diese 
schlichten Zeilen unmittelbar vor seinem Ableben an den 
„hochweisen“ Stadt-Magistrat von Wien gerichtet und 
so demselben die Schande erspart, den k. k. Hofcompo- 
steur Wolfgang Amadé Mozart unbesoldet dem Kapell- 
meister Hoffmann zu „adiungieren“... t 

In letzter Zeit haben sich die Fälle gehäuft, W oo 
kirchliche Stellen sich veranlasst zu sehen glaubten, ge- 
gen die Mode der Damen in diversen, mehr oder min- 
der strengen Erlässen und Verordnungen Stellung zu 
nehmen. Früher einmal scheint man gegen die jeweilige 
Damenmode toleranter gewesen zu sein, und so kann 
man die jetzige Aufregung der kirchlichen Stellen nur 
Schwer verstehen. Aber da Ben Akiba — der oft zitierte 
Weise — scheinbar der einzige Mensch war, der nie- 
mais log, so möge zu seiner soundso vielten Rechtferti- 


Reite dos Herzens. 


Erzählung von Walther Schmidt⸗ Häßler. 
120. Foriſetzung. Nachdiud verboten. 


„Nein, laſſen Sie das, Johann! Ich habe einen Arzt 
mitgebracht,“ antwortete Leo. 

Johann erwiderte nichts, er ſah nur den Doktor mit ei⸗ 
nem beinahe mitleidigen Blick von der Seite an, als wenn er 
ſagen wollte: „Der junge Menſch?! Du lieber Gott!“ Dann 
ſtieg er auf ſeinen Vock und fuhr los. Das ſollte ein Doktor 
ſein, der elegante junge Herr mit dem kurzen Pelzröckchen und 
dem wohlfriſierten Kopf Da war denn doch der alte Medi⸗ 
ainalrat mit ſeinem wallenden Haare und ſeiner großen Dok⸗ 
torbrille eine andere Erſcheinung, bedeutender, vertrauen⸗ 
erweckender! Alle hundert Schritte ſchüttelte der alte Johann 
den grauen Kopf über den „Doktor“, der da drinnen im Wa⸗ 
gen ſaß. War denn der Medizinalrat nicht gewiſſenhaft im⸗ 
mer gekommen wenn man ihn geholt hatte, in den letzten acht 
Tagen ſogar täglich von ſelbſt, den weiten Weg? Hatte er 
nicht immer mit heiligem Ernſt den Puls des Kranken gefühlt 
und das Fieber gemeſſen? Hatte er nicht Tränke verſchrieben 
und Schröpfköpfe geſetzt, wie er es bei allen tat, die im 
Schloſſe krank wurden? Und nun brachte der junge Herr noch 
einen neuen Doktor mit, der jo jung war, daß er doch gar 


f Ya alles wiſſen konnte was derger Medizinalrat alles 
wußte 


de er einmal das Bändchen vom Eſſernen Kreuz hatte der 
Herr 


Im Schloſſe angekommen, ſtellte Leo ſofort der Baronin 


den Jugendfreund vor und bat ſie um die Erlaubnis den 


Kranken unterſuchen zu dürfen. Die alte Varonin, die längſt 


dies die grossen Geschehnisse von Anno dazumal l l 


esundheit und 


uc. 


durch tägliche Zahnpflege mi E 
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an nichts mehr geglaubt hatte, gab ihre Einwilligung, und 
ſoſort begab man ſich an das Bett des Patienten. 

Der Baron atmete ſchwer, der Mund war leicht geöffnet, 
die Lippen zitterten ſichtbar in leiſem Krampf, und ein dump⸗ 
fes Röcheln entrang ſich der ſchmerzgequälten Seele 

Der junge Arzt bat die Baronin und Leo, ihn mit dem 
Patienten ganz allein zu laffen und dieſe begaben ſich mit 
ſchwerem Herzen in das Nebenzimmer, 

Keiner von beiden ſprach ein Wort, auf ihnen laſtete ein 
häßlicher, drückender Alp. 

Das Zimmer war groß und geräumig, an den hohen 
Wänden hingen die Jagdgeräte des Barons, eine große, 
Wanduhr tickte geräuſchvoll durch die Stille, an der Längsſeite 
zeg ſich ein mächtiges Fenſter hin, vor dem die ganze weite 
Landſchaft ausgebreitet lag 

Nebeneinander ſchritten ſie darauf zu, die Baronin legte 
den Kopf an die Scheiben und blickte hinaus, während Frö⸗ 
ben neben ſie trat und gleichfalls ſchweigend hinaus ſtarrte. 
Der Mond ging eben auf, in bläulichem Scheine glänzte der 
Schnee auf den lange unbetretenen Wegen des Gartens, blitzte 
in tauſend Kriſtallen auf Tannen und Dächer der Wirtſchafts⸗ 
gebäude, und krächzend flogen ein paar Raben über die file, 
weiße Fläche. 

Plötzlich richtete ſich die Baronin auf, ab Leo an mit 
einem langen Blick voll ſchmerzlichen Leides und ſank an ſeine 
Bruſt ihn mit beiden Armen umſchlingend, und weinte bitter⸗ 
lich 


„Mut, liebe Mama,“ flüſterte der junge Mann auf ſie 
ein. „Faſſung! Vielleicht ift doch noch nicht alles verloren! 
Er glaubte zwar ſerbſt nicht, was er ſagte, aber er fühlte ange- 
ſichts dieſer hoffnungsloſen Verzweiflung das dringende Be⸗ 
dürfnis, irgend ein Wort des Troſtes zu ſprechen. 

„Ich hoffe auf nichts mehr,“ ſchluchzte die Tante, „ich ſehe 
nur das Eine, das Furchtbare mit ſchrecklicher Gewißheit ſich 
nähern, daß wir ihn verlieren werden, der für uns alles ift 


Wer ſollte noch beljſen! Hier wird Menſchenkraft vergehlich 
ſein, und an Wunder glaube ich auch nicht.“ 

„Ich auch nicht, liebſte Mama, aber mir ift, als wäre 
ich heute nicht durch bloßen Zufall in der Stadt geweſen als 
wäre es nicht Zufall allein daß ich gerade jetzt ins Haus ge⸗ 
kommen, ehe noch alles, was Du Furchtbares erwarteſt, in 
der Tat eingetreten ift“ 

„Es ift ja ungemein liebenswürdig und anerkennenswert 
von Deinem Freunde, daß er Dich ſo ſpät noch herausbegleitet 
hat,“ fuhr ſie fort; „aber, verzeih mir, ich kann von dieſem 
Beſuche nichts erwarten, er iſt noch ſo juag.“ 

„Eben deshalb! Der gute Medizinalrat iſt mir hingegen 
zu alt, ſeine Weisheit zu überlebt, um mich ihn mit größerem 
Vertrauen anſehen zu laſſen Immerhin ſcheint Leonhardi in 
der Reſidenz trotz ſeiner Jugend einen geachteten Namen zu 
haben, und vielleicht nicht ganz mit Unrecht, denn ich kenne 
ihn ſeit unſerer frühen Jugend, und wenn er behauptete daß 
er dieſes oder jenes könne ſo konnte er es wirklich.“ 

„Wie gern überredet ſich der Menſch zur Hoffnung!“ ent⸗ 
gegnete mit müdem Lächeln die geängſtigte Frau, „und ſchließ⸗ 
lich, ſchlimmer kann es ja kaum werden, troſtloſer kann feine 
Ausſage nicht klingen als die des Medizinalrates.“ 

Wieder blieb es ſtill in dem großen Gemach, nur das Feuer 
praſſelte im Ofen, und die Uhr tickte fort. 

Da öffnete fH leije die Tür des Krankenzimmers, und 
Leonhardi erſchien auf der Schwelle Behutſam ſchloß er pim- 
ter ſich die Türe und trat auf die beiden zu, die ihm mit angſt⸗ 
voll fragen Blicken entgegengingen 

une flüfterte die alte Dame, „was denken Ste, Gert 
Doktor? Ich bitte fagen Sie alles unumwunden, ohne ſal 
ſches Zartgefühl; denn ich bin auf das Schlimmste King Bee 
bereitet“ 


Gortſetzung folgt l 


% 


Bereich der uns bekannten Naturgrenzen abspiele und somii 
von Rätseln und Wundern nicht gesprochen werden kann. 
Den Ausführungen des Dr. Aigner ist hinzufügen, dass 
de katholische Kirche zu den Vorgängen in Konnersreuth 
bisher noch keine Stellung genommen hatte, ja nach Anga- 
ben eines Augsburger Zentrumsblattes dringend vor dem 
Wunderglauben an Konnersreuth warnt; jedenfalls bedarf es 
auch für sie anderer Beweise, als sie bisher von leichtgläu- 
bigen — vielleicht auch zum Teil sehr geschäftstüchtigen 
— Leuten geflissentlich kolportiert werden, Es wird erst 
eine eimwandfreie wissenschaftliche Feststellung woraufge- 
„November 1731. | hen müssen. bevor die 8 ge sich zu einer Stel- 
jg zrjedirict 7 Gnaden, König] lungnahme entschliessen te, denn für sie gilt nur das 
in 8 * * ar gae e fügen hiermit zu als Wunder, was jenseits der Grenzen des natürlich Mögli- 
8 N chdem * missfällig angemerket. dass die chen liegt. Vorläufig hat die katholische Kirche ein Rätsel. 
“ BR: — * a! r anf dem Nunmehr hat die katholische Kirche den ersten offiziellen 
Dienstmägde, sowohl gar den Städten, wie auch Schritt zu den Vorgängen unternommen. Die Konferenz der 
Lande, seidene Camisöler, Röcke von Sammet und bayerischen Bischöfe in Freising erklärt, dass die Gescheh- 
Lëtze gar häufig tragen, solches aber nicht allein dem nisse in Konnersreuth jetzt von kirchlichen Stellen geprüft 
Debit der dem ganzen Lande so sehr erspriesslichen] werden würden. Bis dies geschehen ist, solle man Therese 
Woll-Manufakturen händerlich, sondern auch den bereits Neumann sich selbst überlassen und von allen Besuchen ab- 
vorher ergangenen Verordnungen entgegen t; also] sehen. Konnersreuth ist in der letzten Zeit nicht mehr nur 
Wir der Notdurft zu sein erachtet, solchem Unwesen] von ernst und religiös eingestellten Besuchen sondern in 
durch diesselbiges Edict zu steuern. Wir setzen, ordnen] einem derartigen Masse auch von Neugierigen aufge- 
und wollen demnach hiemit, dass nach Verlauf 6 Monate sucht worden, dass die Warnung der Bischofskonferenz leb- 
nach diesses Publikation diesselben Edicts keine Dienst- | zu begrüssen ist, 
Mägde ferner seidene Camisöler, Röcke oder Lätze, 
auch nicht aus Sammet tragen, sondern wofern sie nach 
Ablauf solcher gesetzten Zeit dennoch welche damit be- 
treffen lassen würden, denselben solche seidene und 


gung — die deshalb immer wieder notwendig erscheint, 
weil es trotzdem noch viele Menschen gibt, die von 
noch nie dagewesenen“ Dingen und Geschehnissen 
sprechen — nachstehender königlicher Erlass vom Jahre 
1731 angeführt werden, der ums zeigt, dass die Mode 
schon vor 200 Jahren in der Weltgeschichte den Zank- 
apfel zwischen den weltlichen oder geistlichen Behörden 
und den Modedamen bildete. Freilich richtet sich fol- 
gendes Gesetz nur gegen die Modeauswüchse der Haus- 
gehilfinnen. 


Liebe 


Bön Ma ria Kahle 


sammete Kleidung öffentlich auf den Strassen abgenom- 3 Frog Sehnſuchr mündet 

men werden soll. Gegeben zu Berlin. Friedrich Wilhelm.“ Je bift die Flut á 
Gottlob sind unsere Kirchenbebörden weniger radi- gu Fiefen unergründet, 

kal als ihr Vorbild Friedrich Wilhelm, vielleicht schon ie ſchwillt und ruht. 

aus dem Grunde, weil sie wissen, dass solche öffent- Die Welle zieht 

tiche und gewaltsame Entkleidungen ein wahres Fest- Und ſchmiegt 88 im Gewiege, 

essen für alle Lebemänner zwischen 14 und 75 W n Und iſt Dein Spiel. 


Der Sturm erbrauſt, 
Doch ſeine wilden Siege 
Suchen Dein Ziel 
Du biſt das All, 
dem die Meere beben, 

u biſt das All, 
Das jede Tiefe mißt. 
Endloſe Flut, 
Du biſt das Ich im Leben, 
Weil jedes Sein in Dir 

ſich ſelbſt vergißt. 


Mitgift nach Brautgewicht 


Das Ideal der jungen Dame von heute ist bekanntlich 
„die schlanke Linie“. Körperfülle ist streng verpönt. Nicht 
nur aus Gründen der „ modernen Aesthetik“, sondern auch 
weil der Sport — eine Lieblingsbeschäftigung des weiblichen 
Geschlechts in unseren Tagen — ein zu hohes Gewicht und 
Fettansatz nicht duldet. Die moderne Schöne nimmt Ihre 
Nahrung unter genauer Kalorienberechnung ein, sie „mensen- 
dieckt“, gebraucht fleissig den Punktroller, lässt sich massie- 
ren usw, usw... alles um ihres Leibes Schlankheit willen. 
Dass di nicht immer so war, dass es vielmehr eine Zeit gab, 
in der der Mann eine Frau um so höher schätze, je „mehr” 
} (rein quantitativ genommen!) er von ihr hatte, dazu bedarf 
Jes nicht erst eines Blickes auf Rubensche Frauengestalten. 
Und wir brauchen auch zeitlich nicht bis ins 17. Jahrhundert 
zurückzugehen. Wir können vielmehr „Kulturdokumente“ 
aus dem Anfang dieses und dem Ende des vorigen Jahrhun- 
derts beibringen, die schlagend beweisen, dass vor noch gar 
nicht langer Zeit viele Männer das Weib „nach Lebendge- 
wicht“ bewerteten. Einen guten Massstab für diese Art der 
Bewertung bildet die Mitgift. 

Noch vor wenigen Jakrzehnten gab es Väter — und zwar 
nicht etwa bei den „wilden“, sondern bei unbestreitbaren 
Kulturnationen — die den Freiern ihrer Töchter einen unwi- 
derstehlichen Anreiz zum Eintritt in den heiligen Stand der 
Ehe zu bieten suchten, dadurch, dass sie die Mitgift nach 
dem Gewicht der zukünftigen Braut bemassen Und es gab 
viele junge Männer, die — sonst eheunlustig — sich dem 
„Gewicht“ solch „schwerwiegender Gründe nicht entziehen 
konnten! Hier einige Beispiele: Der Vater eines jungen Mäd- 
chens zu Königgrätz versprach dem Manne, der seine Toch- 
ter heiraten würde, diese „mit Silber aufzırwiegen”. Das 
heisst, er verpflichtete sich, dem Mädchen dessen eigenes 
Gewicht in Silbergulden als Mitgift zu geben Da das Fräu- 
lein recht wohlgenährt war, fanden sich viele Freier. Nach- 
dem die Jungfrau den ikr genehmsten Kandidaten auserwählt 
hatte, erfolgte die Trauung, Das wichtigste Ereignis bei den 
Hochzeitsfeierlichkeiten war — wie man sich denken kann 
— das Wiegen der Braut. Zum Entzücken ihres Gattes wog 
sie 155 Pfund. Er erhielt dementsprechend eine Mitgift von 
13.500 Gulden, 

Zu Anfang dieses Jahrhunderts fand die Hochzeit eines 
Pariser Seifenhändlers statt Er eheliche — im Beruf blei- 
bend — die Tochter eines bekannten und reichen Seifenfabri- 
kanten. Er erhielt vom Brautvater eine Mitgiit die „sich 
gewaschen hatte“, nämlich ausser einer hübschen Barsumme 
noch das Lebendgewicht seiner korpulenten Gattin in fein- 
ster Toiletteseife. Jedes Jahr am Hochzeitstage wiederholt 
der Schwiegervater diese hübsche Zuwendung, wohl um 
seinen Schwiegersohn durch ein sinniges Symbol zu mahnen, 
seine Eheliebste stets liebevoll zu pflegen und das eheliche 
Verhältnis stets „rein zu halten“, 

Ein Kohlenhändler in Yorkshire versprach seiner Toch- 
ter, ihr an ihrem Hochzeitstage für jedes Pfund ihres Körper- 
gewichtes eine Tonne bester englischer Kohlen als Mitgift 
zu geben. Die Tochter aber war sehr „realistischer Natur. 
Als ihr Vater ihr an ihrem Verlobungstag seine löbliche Ab- 
sicht mitgeteilt hatte, nahm die junge Dame das Versprechen 
zum Anreiz, ihr Körpergewicht nach Möglichkeit zu erhö- 
hen! Es gelang ihr, während ihrer halbiährigen Verlobungs- 
zeit emen Gewinn von nicht weniger als zehn Tonnen Koh- 
len zu erzielen, 


und die daraus resultierenden Szenen mehr sittliche Ver- 
derbnis bringen würden, als das Tragen von „seidenen 
oder samtenen Camisöler, Röcke oder Lätze“. 

Wir alle erinnern uns wohl noch an die Gott sei 
Dank schon selig geword. Maisbrotzeiten u. an die da- 
mals von so manch. Bäckern geübten Praktiken, die 
scheinbar auch im J. 1834 bekannt u. geübt waren, denn 
am 12. März dieses Jahres konnte man in der „Speneri- 
schen Zeitung“ die nachstehende Bekanntmachung le- 
sen: 

„In Ausführung der Verordnung vom 21. I. 1816 
wird hierdurch bekannt gemacht, dass im verflossenen 
Monat Februar nachstehende hiesige Bäcker, bei tadel- 
loser Beschaffenheit der Ware, die grössten Backwaren 
geliefert haben: a) An Semmeln: Nimrose, Mauerstrasse 
21; Dannenberg, Elisabethstrasse 33. b) An Weissbrot: 
Lietzmarm, Kreuzgasse 13. c) An Fausbackenbrot: 
Lietzamann, Kreuzgasse 13; Wolf, Georgenkirchgasse 28. 

Berlin, den 3. III. 1834. Königliches Polizeipräsidim, 
Unterschrift: Gerlach.“ 

Wenn man bedenkt, dass das Polizeipräsidium da- 
mals nur vier Berliner Bäckermeister loben konnte, 
dann kann man sich unschwer vorstellen, wie die ande- 
ren Zunitkollegen im Jahre 1834 gearbeitet haben 


Um das Rätiel von Konnersteutft 


Dr. med. Eduard Eigner in Freiburg i- B. schreibt W den 
merkwürdigen Erscheinungen bel dem Madchen Therese Neu- 
mann, dass die Blutmale Christi im Antlitz und am Körper 
trägt: Vor etwa eineinhalb Jahren erhielt ich von Augenzeu- 
gen die ersten Berichte über die Vorgänge in Konnersreuth. 
Ich habe mich mit den Berichterstattern auseinandergesetzt u, 
die weiteren Veröffentlichungen verfolgt. Von einem Rätsel 
oder einem Wunder zu sprechen, erscheint dem Psychologen 
oder Psychotherapeuten schon deshalb nicht angängig, weil 
jede exakte Feststellung Über angeblich rätselhafte Vorgänge 
bis heute fehlt, Die Stigmata und die ekstatischen Zustände 
bieten vom ärztlichen Gesichtspunkt aus nichts Unerklärliche® 
Auf dem letzten Kongress für innere Medizin im Apräl dieses 
Jakres in Wiesbaden wurde über Psychotherapie verhandelt 
und dabei der grosse Umschwung betont, den das ärztliche 
Wissen jetzt gerede auf diesem Gebiet der seelischen Behand- 
dung durchmacht, Wer hätte vor einigen Jahren noch daran 
gedacht, einen Zuckerkranken zu hypnotisieren oder Warzen 
durch Suggestion ärztlich zu behandeln Heute sehen Wir 
dass die Suggestion vor organischen Beeinflussungen keines- 
wegs halt macht. Im Falle Konnersreuth sehen wir diese An- 
schauung ganz im Bereich natur wissenschaftlicher Forschung 
bestätigt, ; 

Wenn aber neuerdings Öffentlich berichtet wird, dass „die 
Wiedergabe der arsmäischen Sprache durch die Stigmatikierfe 
in Konnersreuth so genau ist, dass der galiläische Dialekt des 
Petrus von der reinen judaischen Redeform des Kaiphas zu 
unterscheiden ist” — dann wäre es eine ınabweisbare Forde- 
rung der Wissenschaft, dass der Berichterstatter diese Behaup- 
tung in einer Form vertritt, die eine fachliche Nachprüfung ge- 
stattet. Bis dahin muss vom ärztlichen Standpunkt gegen eine 
solche Berichterstatiung Einspruch erhoben werden. Wenn 
ferner in demselben Bericht gesagt wird, „dass diese Ekstasen 
der Stigmatisierten Kenntnisse vermitteln, die weder bei ihrer 
Trägerin noch bei irgendwelchen Zeugen vorhanden sind und 
das Medium ganz als Objekt einer den Sinnen nicht erfassba- 
ren Macht erscheint“ — dann wird da ein Gebiet. berührt. 
5 Ag e des Okultismus seit Jahrzehnten leiden- 
schaftlich verfochten, bisher ein i * 
prüfung nicht standhielt e 
Die Gläubigen, die in den Berichten von Komersreuth 
eine Bestätigung ihrer Anschauung von der Möglichkeit des 
Eingreifens einer ilbernatfrlichen Macht erblicken, diese 
ehrlich Gläubigen haben ein Recht zu verlangen, dass ein- 
schläzige Sachverständige heute in aller Oeffentlichkeit den 


— eei 5 der Wahrheit über Konnersreuth auf- Als einer der bekanıfesien Tabakpflanzer auf den west- 
— . = en Standpunkt kann und muss gesagt | indischen Inseln seinen zukünftigen Schwiegersohn Karte) 
r n. alles bisher nachprüfbar Berichtete sich im was er im am Hochzeitstage schenken solle, bat der be. 


scheidene junge Mann ner um einige Kisten Zigarren. Ge- 
rührt antwortete der alte Herr: „Gut, du sollst das Gewicht 
meiner Tochter in Zigarren haben!“ und er hielt Wort. Am 
Tage vor der Hochzeit liess er die junge Braut wiegen und 
sandte noch am selben Abend dem erstaunten Bräutigam ein 
Angebinde von nicht weniger als 214 Kisten feinster Zigar- 
ren: „Schöne Köpfe raucht man an!“ Der Chronist weiss 
zu berichten, dass d. Eheglück dieses jung, Paares trotzdem 
niemals „in Rauch aufgegangen” ist, 


Antike Zahnbehandlung 
Von A, Strukart, 


Solange die Menschheit von Zahnschmerzen geplagt wird 
hat sie versucht, sich dagegen mit mehr oder weniger Erfolg 
zu wehren. Herodot berichtet bereits von ägyptischen Spe- 
zialärzten und nennt den Zahnarzt etwa um 450 vor Christo 
zum ersten Male. Tatsächlich ist die Zahnbehandlung in Ae- 
gypten bedeutend älter, schon Papyrusblätter aus dem Jahre 
1500 vor Christo erzählen davon. Man findet da eine Menge 
von Rezepten gegen Zahnschmerzen, Zahnfleischerkrankungen, 
Knochenhaut- und Nervenentzündungen und manches andere, 
teils von mystischem Charakter, teils von wirklichem Wert« 
Künstliche Zähne hat man bei den Mumienuntersuchungen bis- 
her nicht gefunden, auch nicht in den Königsgräbern. 

Die Assyrer und Babylonier scheinen Zahnbehandlung und 
Zahnersatz nicht gekannt zu haben. Dämone und andere böse 
Kräfte wurden als Ursache der Krankheit angesehen und de- 
nen suchte man durch Beschwörungen beizukommen. Be- 
schwörungstexte gegen Zahnschmerzen sind bekannt. Ers 
wähnt sei noch, dass ein Mann mit Zahnlücken zum Priester« 
amte untauglich war. 3 

Unter allen Völkern des Altertums stand die medizinische 
Wissenschaft bei den Juden am höchsten und das ist auch von 
der Zahnheilkunde zu sagen- Viele Mittel gegen Zahnschmer- 
zen werd. da genannt, man kannteGeschwitre, Kieferverren- 
kungen, eine Art von Narkose, Zahnersatz aus verschiedenar- 
tigem Stoff, aus Holz, Menschen- und Tierzähnen, sogar aus 
Goid. Der Ersatzzahn war aber wohl eher ein Schmuck- alg 
ein Gebrauchsgegenstand; dies lässt sich daraus schliessen, 
dass er am Sabbat und an Festtagen entfernt werden musste, 

In der wissenschaft chen Heilkunde standen auch die In- 
der auf hoher Stufe. Die Quellen der indischen Medizin rei- 
chen bis in das 15. Jahrhundert v. Chr. zurück. In seinem 


Werke „Indica” sagt Ktesias! „Keiner von ihnen litt an Kopf- 
weh, Augenkrankheiten Zahnweh, Mundgeschwüren und Fäul- 


nis.“ Gemäss den Gesundheitsvorschriften wurde nach been- 
deter Mahlzeit der Mund ausgiebig gerein. man musste Be« 
thel kauen, um den nach dem Essen angesammelten Schleim 
und Mundgeruch zu beseitigen und den Zahnstocher fleissig be* 
mitzen, Es ist daher schon verständlich, wenn Zahnkrankhei- 
ten in Indien selten auftreten. Man kannte Messer verschied, 
Art, èine Art Wurzelheber. Zahnreinigungsinstrumente und eine 
Menge Arzneien zur Zahnbehandlung, besonders Astzmittel: 
Zahnersatz war daher selten erforderl. u. Geschichtsquellen 
erzählen auch nie de von 

Die Phönizier und Etrusker aber verstanden die Herstel- 
lung wundervoller, nach Art unserer Brücken gearbeiteter 
Zahnersatzstücke, die dem „Zahn der Zeit“ widerstanden und 
Jahrhunderte Überdauerten. Die Universität Gent besitzt eim 
grössere Anzahl davon, 

Uralt sind die medizinischen Kenntnisse der Chinesen und 
Japaner, wenngleich man hier von einer Wissenschaft nicht 
reden kann. Sie fussten auf sagenhaften Werken, die bei den 
Chinesen bis auf das Jahr 2600 v. Chr., bei den Japanern bis 
etwa 350 v- Chr. zurückgehen sollen. Man zog in China Zähn® 


mit hebelartigen Instrumenten, nachdem man vorher das Zahn- 


fleisch mit Pulver oder Salbe zur Lockerung der Zähne ein- 
gerieben hatte, In Japan wurde der Zahn mit einem Holz- 
stöckchen und einem Hammer so lange gelockert. bis man ihn 
mit den Fingern ziehen konnte. Man verfertigte hier aus sorg- 
fältig geschnittenen Ouarzkieseln künstliche Schneidezähne 
und fasste sie in hartes Holz, während Kupfernagel an die: 
Stelle von fehlenden Backzähnen gesetzt wurden. 


Bandwerker⸗Anekdoten. 
Der Töpfer. 


Schneidermeister Zwirnhofer lässt sich in der Wohn- 
stube einen neuen Kachelofen setzen. Als der Töpfer. 
diese Arbeit fertig hat und sein Geschirr zusammenge- 
packt, wird sein Lehrjunge mit Schrecken gewahr. dass 
der Ofen anfängt, sich langsam nach vorn herüberzunei- 
gen. 

„Meister, Meister!“ schreit er, „der Ofen fällt um!“ 
„Dummer Klaas,“ schimpft der Töpfer, „dann halte ihn 
doch solange fest, bis ich von dem Schneider das Geld 
bekommen habe!“ 

Der Steinsetzer. 


Geheimrat Bergmann, der bahnbrechende Chirurg. 
hatte in seinem Vorgarten den Hauptweg mit Kleins 
Pflaster belegen lassen. Als die Arbeit fertig war, 
zeigt Bergmann auf die Sandschicht, die die Steinsetzen 
wie üblich auf dem Pflaster hatten liegen lassen, und 
nimmt scherzend, ob diese Schicht etwa Pfuschereien 
verdecken solle, 

Der schlagfertige Steinsetzmeister erwiderte: „Hent 
Geheimrat, man sieht, Sie kennen Leute jenug, die 
Schlechte Arbeit mit Erde zuzudecken pflejen.“ 


Der Lackierer. 


Gäbe es keine Lackierer, so könnte auch nichts la- 
ckiert werden; könnte nichts lackiert werden, so hätten 
auch manche Gegenstände keinen äusseren Glanz; hät- 
ten manche Gegenstände keinen äusseren Glanz, 80 
sähe man ihre innere Erbärmlichkeit, so machte nie- 
mand krumme Rücken; krumme Rücken aber sollen ge- 
macht werden; ergo muss es auch lackierer geben. 


Der Maler. 


Bei der Durchsicht des Kirchenarchivs einer altes 
Kirche fand mam die Rechnung eines biederen Maler- 
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meisters, der im Jahre 1733 in der Kirche einige Repa- 3 a Michel Dupont nawie auf einem Ameisen- 
raturen vorgenommen hat, Die Rechnung lautet: kaufen gelegen. . 2. 
Die zehn Gebote geändert, das sechste Ge- Herr Michel Dupont kämpfte mit seinen Peinigern, 


bot gefirnisst 224 M aber schliesslich wusste er keinen anderen Rat, er zog 
Dem Räuber am Kreuz eine neue Nase ge kurz entschlossen die Hosen und die Unterbeinkleider 
macht 130 „aus und schüttelte sie zum Fenster hinaus, um die un- 
Pontius Pilatus abgeputat, vom und hinten bequemen Reisegenossen loszuwerden. Es waren viele 
lackiert 3.30 „Ameisen in den Hosen, und Herr Michel Dupont musste 
Dem Engel Gabriel neue Flügel gemacht 2.46 „ kräftig schütteln. Er schüttelte mit grausamer Freude 
Die Tochter des Hohenpriesters überstrichen 140 „über die Vernichtung seiner Feinde, er schüttelte mit ei- 
Dem heiligen Petrus einen neuen Zalm ein- nem Gefühl der Erlösung — bis plötzlich etwas entsetz- 
gesetzt 125 „ [liches geschah. Ein heftiger Windstoss kam übers Feld 
Den Himmel erweitert und neue Sterne hin- und riss Herrn Michel Dupont die Hosen aus der Hand... 


zugemalt 

Die vollkommen verdorbene heilige Magda- 
lena verbessert 

Dem Gesicht des Moses mehr Ausdruck vers 
liehen und seinen Bruder Aaron in Ord- 


Blass vor Schreck sarık Michel Dupont in die Pol- 
ster. Vom Gürtel aufwärts war er ein tadelloser Gent- 
lemann in älteren Jahren, aber die untere Hälfte seines 
Körpers konnte bis auf die braunen Schuhe mit den 


nung gebracht 1.40 „gelten. Was sollte nun geschehen? Das Alarmsignal — 7 
Die klugen Jungfrauen nachgesehen und ab. Wegen einer Hose? Mein Gott, es waren allerdings 
gepinselt 1.— „zwei Hosen, und der Verlust dieser unentbehrlichen 


Der keuschen Susarma das Haar neu gefärbt 1.25 > 
Das Rote Meer vom Fiiegenschmuiz ge- 


säubert 2.12 „ istorphe — aber deshalb einen Zug anhalten? Herr Mi- 
Potiphars Frau in Ordnung gebracht 3 chel Dupont setzte sich, in sein Schicksal ergeben in 
Das Höllenfeuer verbessert und dem Teufel eine Ecke, befahl seine Seele und seine nackten Beine 

ein grausigeres Gesicht gemalt — 5 „ |Gott und wartete ab, was weiber geschehen würde. Ein 
Die dreissig Silberlinge des Judas versilbet 150 „ Glück, dass die französischen Vorortzüge keine Durch- 
Das Ende der Welt verlängert, weil es zu gangswagen haben! So war man doch wenigstens vor 

kurz war —65 „Gesellschaft geschützt. 
Fünf Minuten später aber hielt der Zug an einer 
2650 M. Station, der Bahnsteig war mit wartenden Menschen ge- 


füllt, und zitternd gewahrte Herr Michel Dupont, dass 
eine Familie mit zwei jungen Mädchen sich anschickte, 
gerade sein Coupe im Sturm zu nehmen. 

„Besetzt! On mentre pas!“ schrie Herr Michel Du- 
pont verzweifelt und hielt die Tür von innen zu. Aber 
der Familienvater draussen war ein Herkules, und weil 
er glaubte, dass dieser unverschämte Kerl ein Coupé für 
Sch allein haben wollte, riss er die Tür mit Gewalt auf. 
Die jungen Mädchen kreischten, die Mutter hielt den Re- 
genschirm vor, und der Vater brüllte entrüstet: „Sie 
Schwein!“ 

„Lassen Sie sich erklären!“ flehte Herr Michel Du- 


Der Fleischer. 


Tochter (zu ihrem Vater, einem Schläclitermeister): 
„Vater, lass dich erweichen, ich liebe meinen Franz 
und kann nur mit ihm glücklich werden.“ 

Vater (dickköpfig): „Ich gebe meine Tochter keinen 
Schneider nicht.“ 

Tochter: „Vater, du wirst es noch bereuen, ich gehe 
unters Theater.“ 

Vater: „Da gehörste hin.“ 

Tochter: „Ich -geh‘ in's Wasser, Vater.“ 

Vater: „Das tu man.“ 

Tochter (frei nach Ferdinand in „Kabale und Liebe“, 
Akt II, Szene 7): „Du Allmächtiger bist mein Zeuge! 
kein menschliches Mittel liess ich unversucht — ich 
muss zu einem teuflischen schreiten. Du willst nicht, 
wie ich will, gut denn — so gehe ich hir und erzähle 
der Stadt eine Geschichte, wie man bei uns die warmen 
[Würstchen macht!“ 

Vater (wie vom Blitze getroffen: „Was Ist das? — 
Nimm ihm hin!“ 


Bor Tau und Tag 


Vor Tau und Tag, wenn die Erde erwacht 
Von Wonneſchawern der ſchweigenden Nacht, 
Da geht es den d den aum 

Wie ein heiliger, ein ſüßer Traum. 

Die Englein jubilieren ganz leis 

In ihrem Kleide, ſo blütenweiß 

Und Blumenknoſpen am fernen Nain 

Die tauchen noch Nachtluft in ſich hinein, 
Denn ſchon mit ferner Vöglein Schlag 
Trinkt Tau und Wonne aufſteigend der Tag 
Auf Blumenbeeten die Elfen ſich ſchwingen, 
Und über den Wipfeln die Vöglein ſingen, 
Ganz leiſe ſie ſpielen die Melodei, 

Und bald ift der ganze Nachtſpuk vorbei 

Es träumen die Blumen, es träumet das Nied, 
In Nebelwallen der Wald verglüht. 

Und die Bäume neigen erſchauernd die Zweige, 
Demutsvoll alles vor Gott ſich neige, 

Das iſt die Zeit wo im fernften Hag 

Ein Feiern der Seele vor Tau und Tag! 


Das Abenteuer des Herrn Dupont 


Herr Michel Dupont, Rentier in Versailles, hat ein 
furchtbares Abenteuer gehabt. Er weiss jetzt, wie ei- 
nem Menschen zumute ist, der unschuldig in einen ent- 
ehrenden Verdacht gerät. 


Dann klärte sich natürlich alles auf, und der Bahn- 
hofsvorsteher borgte mitleidig dem armen Herrn Michel 
Dupont eine Hose, um seine Blösse zu bedecken. Aber 
mit dem Sonntagsvergnügen war es vorbei, und noch 
heute läuft Herm Dupont der Angstschweiss über die 
Stirn, wenn er an die anestvollen Augen der beiden 
jungen Mädchen denkt 


Vas viele nicht wiſſen 


Die atmosphärische Luft besteht zu 78 Prozent aus 
Stickstoff, 20 Prozent aus Sauerstoff, 2 Prozent aus Kolt- 
lensäure, Argon, Halium und anderen Hlementen. 

%* 


Frauen atmen schneller als Männer und alte Leute 
schneller als junge. 


* 

Das Kaleidoskop wurde von dem Physiker David 
Brewster (Edinburg) 1810 erfunden, der dasselbe seiner 
Braut als Vorlage für ihre Stickarbeiten schenkte. 

* 

Seit einiger Zeit trägt sich eine grosse Gesellschaft 
mit den Plänen, die Geiser Islands für die Insel als 
Warmwasserheizung zu verwerten. 


Der Mensch verbringt im Durchschnitt 7 bis 8 Stun- 
den, also etwa dem dritten Teil seines Lebens im Schlaf. 


* 


Der am schnellsten fliessende Pluss ist wohl der 
Sutley in Indien. Er entspringt 5100 Meter über dem 
Meeresspiegel und hat auf seinem 112 Kilometer langen 
Lauf ein Gefälle von rund 4000 Meter. 

* 
In Holland ist es Sitte, dass unverheiratete Damen stets 


an der rechten Seite eines Herr, verheiratete jedoch an der 
linken Seite gehen. 


Das Wetter war, so unglaublich das klingt, 
warm und schön, der Zug kam, (das ist beinahe noch un- 
glaublicher) ohme Verspätung an, und Herr Michel Du- 
pont freute sich, weil er jetzt eine halbe Stunde im hel- 
len Sonnenschein warten konnte. Die Bank vor dem 
kleinen Bahnhof war schmutzig; aber an der Böschung 
des Schienenwegs winkten grünes Gras und bunte Feld- 
blumen. 

Behaglich streckte sich Herr Michel Dupont aus und 
sah zum blauen Himmel hinauf, bis ihm die Augen Zu- 
fielen. Er wachte gerade noch rechtzeitig auf, um in ein 
Coupé des von ihm erwartenden Zuges zu springen, der, 
Wie Geschichte wird immer unglaublicher, gleichfalls 
rechtzeitig eingetroffen war. Herr Michel Dupont war 
allein in seinem Coupe, und er fühlte sich vollkommen 
glücklich. Oder vielmehr, er hätte sich vollkommen 
ücklich gefühlt, wenn er nicht ein wahnsinniges Jucken 
in seinen Hosen verspürt haben würde. Vom Fuss bis 
um Scheitel wurde er gebissen, gestochen, gekitzelt, es 
wer zum Verücktwerden, kein Schlasen und Kratzen 


Sprüche. 


Wenig Menfchen mijjen, wieviel man wiſſen muß, um zu 
wiſſen, wiewenig man weiß. = 


** 


Man ſchätzt manchen nur deshalb nicht, weil man ihn 
uur alla nt au ſchätzen pat 


Tote Gruppen ſind wir — wenn wir haſſen, 

Götter — wenn wir liebend uns umja ijen] 
A* 

Soll fröhlich“ Alter frohe Jugent lohnen, 

So mußt du Zähne und Gewiſſen fonen. 


`a 


Aus aller Welt 


Wenn eln Mädchen will- Gegen Mitternacht erschien 
vor einem Privathause in der schweizerischen Stadt Witten 
bach eim 16jähr. Mädchen, das nur mit einem Jumper beklei« 
det war, Das Mädchen erzählte, bei der Heimkehr von 
der Arbeit von einer älteren Frauensperson in ein \mto ges 
lockt und dort von zwei jungen Männern festgehalten, ver- 
gewaltigt und bestohlen worden zu sein; selbst die Kleider 
hätten die Unholde genommen und das Haupthaar abgeschnit- 
ten, welche sie samt dem Hemd auf die Strasse geworfen hät- 
ten. Nach 3 Stunden Fahrt sei das Mädchen aus dem Wa« 
gen gelassen worden. Tatsächlich wurden Wäsche und 
Haare der so Behandelten unweit des Bahndammes in Wite 
tenbach gefunden. Wie die Nachforschungen der Polizei er- 
geben haben, ist die ganze Erzählung aber ein Schanermär- 
chen, weiches das Mädchen erfand, um za einem Bubikopf 
zu kommen, was seine Eltern nickt zulassen wollten. 


Eine Pelzschau in Chicago, Die Vereinigten Pelz 
händler halten ihre vierwöchige Jahresausstellung in vier 
der grössten Theater Chicagos ab. Man schätzt mindestens 
eme halbe Million Frauen als Besucher und zeigt Pelze im 
Werte von über einer Million Dollars, Hüte, Schuhe usw, 
Pelzumhänge sind in diesem Jahre stärker vertreten als im 
Vorjahre. Die Vorfitirung selbst ist in drei Szenen einge« 
teilt. In der ersten Sarwe werden auf einem Boulevard Stu- 
cke für Vor- und Nachmittag-Ausgänge vorgeführt. Die 
zweite Szene spielt sich in einem vornehmen country club 
ab und zeigt vor allem Pelze für Sportzwecke unter beson- 
derer Berücksichtigung der Kinder und Backfische. Die drit. 
te Szene ist als „Pfauen- Promenade“ bezeichnet und bringt 
die kostbarsten Abendpelze mit harmonisierenden Toiletten 
und sonstigen unerlässlichen Beigaben für Gesellschaften, 
Dass zur Vorführung nur besonders faszinierende Schönheis 
ten von Ruf verwandt werden, versteht sich, wie die Pelz. 
mode“ schreibt, von selbst 


Das Grab Sixtus IV. gefunden, Bei den Restanra- 
tionsarbeiten in der Peters-Basilika wurden, wie aus Rom 
berichtet wird, in der sogenannten Chorkapelle die Gräber 
einiger Püpste, darunter jenes Sixtus IV., aufgedeckt 


Tuſtige Ecke 


Praktischer Beruf. Herr A.: „Sagen Sie, welchen 
Beruf haben Sie?“ — Herr B.: „Ich? Beruf?. Ich 
versteh‘ Sie nicht.“ — Herr A.: „Nun, ich meine, was 
Sie sind?“ — Herr B.: „Ich? Ich bin der Stolz meiner 
Eltern F 

* 

Untrüglicher Beweis. „Woher wissen Sie denn so 
genau, dass Brown schlauer ist als Sie „Ja, sehen 
Sie, er hätte auch meine Frau heiraten können — er 
tatis nicht.“ 1 


Zum Beweise, Richter: „Sie wollen sich wegen der 
mangelhaften Kochfertigkeit Ihrer Frau scheiden lassen? 
Das ist doch kein Grund.“ — Ehemann: „Herr Amts- 
richter, darf ich Sie einmal zum Mittagessen einladen?“ 

* 


Der teure Zahn. „Ja, wenn Ihnen dieser Zahn se 


fürchterliche Schmerzen verursacht, warum lassen Sie 
ihn nicht einfach ausziehen?“ — „Mein Herr, einen Zahn, 


der mich im Laufe der Zeit bare 128 Złoty an Repara- 

turen gekostet hat, ausziehen lassen? Nein! Niemals!“ 
* 

Erfüllte Prophezeiung. „Haben Sie gehört, Herr Pro- 

fessor, Ihr ehemaliger Schüler Huber ist bei dem jüng- 

sten Schiffsunglück umgekommen?“ — Professor: a- 


der hat im Griechischen immer sehr schlecht entsprochen; 


ich habe ihm deshalb schon in der Schule prophezeit, 
dass er dereinst Schiffbruch leiden werde!“ 


* 

Es ist gleich. „Wiesenbauer, Eure Kuh ist draufge- 
gangen? Ich denke der Tierarzt Neubauer hätte sie 
wieder gesund gemacht?“ — „Ja, aber nun ist sie für die 
Doktorkosten draufgegangen.“ 

N 


Ohne Gegenleistung. Richter: „Geben Sie zu, dass 
Sie sich von dem Gefangenen bestechen liessen?“ — 
Wärter: „Nein. Geld habe ich zwar genommen, aber 
gegeben habe ich ihm dafür nichts“ 


N 


Das Grossstadtkind. Fritzchen sieht zum erstenmal in 
Gottes freier Natur einen Regenbogen und wendet sich 
an seinen Vater mit der Frage: „Papa, ist das eine Re- 
klame?“ 5 


Prüfungsirage. „Angenommen, Sie glauben An- 
spruch auf eine Erbschaft zu haben. Was würden Sie 
machen, Herr Kandidat?“ — „Schulden, Herr Profes- 
Sa- 


* 
Die Unschuld vom Lande. Gnädige: „Wer hat denn 
geläutet?“ — „Ein Herr war draus.“ — „Wer war es 
denn?“ — „Dös wass i net.“ — „Hat er keine Karte 


abgegeben ?“ — „Ja, er wollt‘ mir schon a Karten geb'n, 
i hab‘ s aber net z'nomma, I hab' gsagt, mir brauchen 


Heidezauber 
Von Olga Cordes. 


Erſt wenn die ſinkende Sonne die Heide purpurn färbt 

ein kühler Lufthauch über die Ebene ſtreicht. dann ver⸗ 

ſſen wir den dämmernden Wald. — Zu unſeren 

üßen erhebt ſich eine niedrige Erdmauer, die Ueberreſte 

ines Ringwalles aus der Römerzeit. Durch dichte Büſchel 

eide führt unſer Weg an Wachholdergruppen vorüber, die 

mit ihren vom Abendgold überhauchten Spitzen an die Cy- 
preſſen des Südens erinnern. 

Vor uns als Silhouette zeichnen ſich die ar = des 
Dorfes gegen den glühenden Abendhimmel ab. ächtige 
Eichen breiten ihre Zweige wie einen Dom über die Dorf⸗ 

raße. Eine Schafherde in goldigen Staub gehüllt, verliert 
ch im Schatten der Bäume. Einige der Gehöfte, noch aus 
m 17. Jahrhundert BEER. beſttzen fe loſe Vorder⸗ 
iten und die Türen liegen zurück, in Dunkelheit verloren, 
daß ſich das Treiben der Bewohner dem Blick des Vor⸗ 
bergebenden entzieht. Etwas Geheimnisvolles umſchließt 
dieſe letzten Zeugen aus vergangenen Tagen. Man fragt ſich 
unwillkürlich, was haben dieſe morſchen Pfoſten, dieſe aus⸗ 
getretenen Türſchwellen alles geſehen? Doch in den kleinen, 
noch mit Blei eingefaßten Fenſterchen der Seitenteile der 
pejes ſpiegeln fih die Farben des Himmels, aber nicht 
nge, denn die tief zur Erde herabhängenden Dächer müſſen 
das Innere der Gehöfte vorzeitig in Dam merung verſinken 
laſſen. Trotz eines kläffenden Hundes wage ich es, durch 
eines dieſer Fenſterchen zu blicken und erkenne auf der dunk⸗ 

Diele die grünlich funkelnden Augen einer Katze, da⸗ 
neben ſteht eine Wiege in der ein Säugling ſchläft. 

Die Wiege iſt alt, wie das Haus, von einer ar und 

arbe wie fie nur noch in Muſeen zu finden find, doch plötz⸗ 
ich fahre ich erſchrocken zurück, denn mein Blick trifft ein 
menſchliches Antlitz, ein Greiſengeſicht von ſolcher Häßlichkeit, 
wie ich mir die 5 Kau⸗Kau als Kind in der Phantaſie 
borgeftellt habe. Schnell nehme ich meinen Weg über die 
Findlingsmauer, die das Gehöft umſchließt, zurück und hole 
rg Mutter ein, die vor dem Hunde die Flucht ergriffen 
at. 

Außerhalb des Dorfes liegen noch verſchiedene Häus⸗ 
chen verſtreut in der Heide, Katen genannt, die von Beſen⸗ 
bindern, Schäfern oder Holzhauern bewohnt werden. Die 
weißen Stämme der Birken heben I leuchtend ab von der 
dunklen Heide; ein letzter Strahl der ſcheidenden Sonne läßt 
die Föhrenſtämme wie brennende Fackeln aufflammen 
eine Krähe krächzt über uns, ſie fliegt mit langſamem Flügel⸗ 
ichlage ihrer Schlafſtätte, dem nahen Walde zu. Bei unſerm 
Rückzuge geraten alle Hunde in Aufregung, nicht minder 
meine Mutter, die ſchwört, ſich niemals wieder meiner Füh⸗ 
rung anzuvertrauen. Doch ich mahne ſie zur Eile, denn 
noch liegt der einſame Heideweg vor uns, teilweiſe begrenzt 
bom dunklen Walde, in dem ſich die Krähen um ihre Schlaf⸗ 
ſtätte zanken. 

Gerade am Rande dieſes Waldes beobachtete ich vor 
einigen Tagen eine Geſellſchaft zerlumpter Geſtalten, die an⸗ 
ſcheinend geſtohlene Silberſachen unter ſich verteilten. Nur 
meinem lautloſen Davonſchleichen verdankte ich es, >o mir 
vielleicht etwas Schlimmes erſpart blieb. Seit diefer Begeg- 
nung trage ich ſtets einen kleinen Revolver bei mir. Die 
Sicherung herausziehend gehe ich vorauf, nach allen Seiten 
ſpähend, kein Laut ift zu hören, als das Schreien der Krähen 
und das Raſcheln des dürren Heidekrautes unter unſeren 
Füßen. Vor mir läuft ein Schatten auf dem weißen, ſanft 
anſteigenden Heidewege, plötzlich bleibe ich ſtehen, wie er⸗ 
—.— vor Schreck. In einer Bodenſenkung kauert ein 

ann ... doch nein, es ift ja nur ein Wacholder, deffen 
bizarre Form in der Dämmerung eine menſchliche Geſtalt 
vortäuſcht. 

Endlich ſteigt in der Ferne unſer Haus auf, es wird 
immer größer und ſein rotes Licht aus der Gaſtſtube, das 
weithin ſtrahlt, läßt uns wieder aufatmen. Im ſelben Augen⸗ 
blick, da wir in Sicherheit ſind, entdecken meine ſcharfen Au⸗ 
gen eine dunkle zerlumpte Geſtalt auf der Landſtraße, an der 
unſer einſames Wirtshaus liegt. Diesmal iſt es kein Wach⸗ 
holder, ſondern einer von den Heimatloſen, der ſich bei uns 
einen Schnaps geben läßt. Wie wir in der Tür mit ihm 

ſammentreffen, erkenne ich den langen ſchwarzhaarigen 
urſchen wieder, den ich im Walde beobachtet hatte, und der 
unſcheinend der Anführer der Bande war. 

„Brennen ſie nicht ſo lange Licht!“ flüſtert mir die Wir⸗ 
fin zu, „das könnte diefe Strolche anlocken, wir wollen auch 
frühzeitig ſchließen und den Hund hinauslaſſen“.— — — 
Warum machſt du ſchon das Licht aus!“ ruft Mutter ärger⸗ 
lich, ich bin noch garnicht fertig“. — „ch bin totmüde und 
möchte ſchlafen!“ — Im Bette liegend ziehe ich vorſichtig 
den Fenſtervorhang zurück. Ueber dem Föhrenwalde, gerade 
dort, wo die Krähen ſchlafen, fteigt der Vollmond auf, fein 
bleiches Licht über die Heide werfend. Wo mag jetzt jener 
ſchwarzhaarige Burſche ſein, der mir einen ſo ſtechenden Blick 
zuwarf? Iſt die Heide fein Kopfkiſſen, oder ſchleicht er um 
unſer Haus, finſtere Pläne ſchmiedend? 

„Kind, hörſt du wohl, wie der Hund heult?“ ruft Mutter 
klagend von ihrem Bett aus. — „Beruhige dich, Mutter, 
du weißt, Prinz ſtellt ſich ſo an wenn er einen Igel 
entdeckt hat“. — Nein, nein, morgen wollen wir abreifen, 
2s ijt nachts jo unheimlich hier!“ — Doch morgen wird wie⸗ 

r ein ſtrahlender ze kommen, und wir gehen nicht 
ort von der Heide, bis uns die Pflicht in die Stadt zurück⸗ 
ruft. Und zu Haufe in den engen Stuben vergeſſen wir die 
unheimlichen Nächte im einſamen Wirtshaus und nur die 
Schönheit der Heide bleibt uns in leuchtender Erinnerung. 


Allerlei Wiſſenswertes. 


„. Per dickste Baum der Erde steht auf Malta, Bei nur 46 
Meter Höhe hat er einen Umfang von 45 Meter. 


* 


ine Zellstoffabrik in Mannheim brauckt mehr Wasser 
us das übrige Mannheim, 


* 


Saffianleder stammt von der Haut einer Meinasiatischen 


Ziege und wird nicht wie das übrige Leder mit Eichenrinde, 
wondern mit Galläpfeln gegerbt. 4 


Pr 


Eine Lokomotive leistet in einem Mr so wel wie 
Bis 500 000 Träger mn Afrika, un 


* 


geltenden Gesetze ist darauf zurückzuführen, dass man frü- 
her der Ansicht war, dass das Gesetz auch die Gewohnhei- 
ten und Sitten eines Stammes widerspiegeln solle- Dies 
war hier der Fall, weshalb man das Gesetz „Sachsenspiegel“ 
nannte. Ans dem gleichen Grunde hiess das hierauf auf- 
bauende Gesetzbuch der Schwaben „Schwabenspiegel“. 
* 
Die schnellste Drohne des Bienenschwarms begeht hoch 
oben in der Luft mit der Königin das Vermählungsfest. 
* 
Roggen kann noch bei 1 Grad Celsius keimen, Weizen 
bei 3 Grad; Mais brauch 13—14 Grad. 
* 
Rotes Haar wurde im Altertum sehr geschätzt. Die 
Griechinnen alter Zeiten fürbten sich das Haar rot. Roms 
Frauen trugen Perücken aus rotem Haar der Germanen, 


Gefahren der Heimlichkeit 
Von Vall Nagel. 
Es gibt kaum ein Wort in der deutſchen Sprache, das 
einen ſchöneren, edleren Klang hat, als das Wort „Wahr⸗ 


Der Ausdruck „Sachsenspiegel für die im "man ge fer Kappen, oowohl vom 


haftigkeit“. Es liegt eine eigene Hoheit in dieſem Wort, 
ranije e ee und zugleich etwas Strenges, Fordern⸗ 
8. ir 


ühlen unmittelbar, wi in dem Anſpruch, mit 
dem die Aufforderung zur Wahrhaftigkeit an uns herantritt, 
eine Forderung für unſeren inneren Menſchen liegt, 
eine Nerderung. nach Mut, nach Kraft der Perſönlichkeit. So 
iſt es in der Tat. Zu einem Leben in der Wahrhaftigkeit 
gehört als erſtes Mut. Umgekehrt können wir bemerken, 
daß überall, wo uns Unwahrhaftigkeit entgegentritt, ein 
Mangel an Mut hervortritt, eine Schwäche dem Leben und 
den Menſchen gegenüber. 

Es gibt der Lügen mancherlei. Von den kraſſen, un⸗ 
mittelbaren Lügen an bis zur feinſten, kaum nachweisbaren 
Verdrehung und Entſtellung der Wahrheit, haben ſie das 
alle gemeinſam, daß ſie Unwahrhaftigkeit, Nichtwahrhaftigkeit 
find. — Marcherlei find auch die Beweggründe der Lüge. 
Der häufigſte Beweggrund iſt die Feigheit. Es wird unter 
den Menſchen ſehr viel weniger gelogen aus wirklicher Luſt 
am Böſen als aus Feigheit. Es iſt faft immer Menſchen⸗ 
furcht in irgend einer Weiſe, welche die Lüge hervorbringt. 
Ueberall werden wir gewahr, daß bei dem Lügner ein Man⸗ 
gel an innerer Freiheit beſteht, daß dagegen eine Abhängig⸗ 
keit von anderen Menſchen vorliegt. 

Zu dem weiten dunklen Gebiet der Unwahrhaftigkeit ge⸗ 
hört auch eine Handlungsweiſe, die von den meiſten Men⸗ 
ſchen garnicht als eine direkte Lüge empfunden und beurteilt 
wird, das iſt das Verheimlichen. Es gibt ein Verſchweigen, 
ein Verſteckthalten, das gleichbedeutend mit Umgehung der 
Wahrheit iſt. Es wird im allgemeinen viel zu viel ver⸗ 
ſchwiegen und verheimlicht zwiſchen Menſch und Menſch. 
Beſonders im Verhältnis zwiſchen Kindern und Eltern, 
Jüngeren und Aelteren, Untergebenen und Vorgeſetzten iſt 
das Verſchweigen an der Tagesordnung. Warum? Der Jün⸗ 
gere, Schwächere fürchtet, durch ein offenes Bekenntnis zur 
Wahrheit, die Unzufriedenheit des Aelteren zu erwecken, er 
fürchtet den Zuſammenprall der Meinungen und die ungün⸗ 
ſtigen Folgen für ſich. Es ift alſo wieder Menfchenfurcht 
hier die Wurzel des Uebels. Und ſo geſchieht es immer wie⸗ 
der, daß beiſpielsweiſe in Weltanſchauungsfragen oder in 
bezug auf unſere Beziehung zu anderen Menſchen ein ſorg⸗ 
fältiges Verſteckthalten ſtattfindet. Es wird nicht direkt ge⸗ 
logen; im Ernſtfalle würde ſogar der Mut zum Bekennen 
vorhanden ſein, aber es wird vorſichtig verſchwiegen. Man 
fühlt dunkel, daß durch dies feige Verſchweigen die eigene 
Seele geſchwächt und geſchädigt wird, man erlebt immer wie⸗ 
der, daß man zu Umgehungen und Ausflüchten aller Art 
gedrängt wird; man ſchämt ſich ſeiner Schwäche vor ſich 
felbft; allein, man findet nicht die Kraft, ſich aus der Heim- 
lichkeit herauszureißen. 

Zu den Aufgaben des Menſchen, der mit Ernſt nach 
Wahrhaftigkeit ſeines ganzen Seins und Lebens ſtrebt, gehört 
daher unbedingt der Kampf gegen die Heimlichkeit. Heim- 
lichkeit iſt ein krankhaftes Düſter, in dem eine aufrichtige 
Seele nicht gedeihen kann. Wahrhaftigkeit iſt der befreiende 
Luft⸗ und Lichtſtrom, der alles Gute und Große in uns weckt 
und aufleben läßt. Habt deshalb den Mut, aus der Heimlich⸗ 
keit in die Aufrichtigkeit vorzudringen! Und ihr werdet füh⸗ 
len, wie ihr allein durch dieſen Entſchluß an Kraft gewinnt. 
Habt den Mut zum Vertreten der Wahrheit denen gegenüber, 
die ihr bisher behutſam umgingt und ihr werdet fühlen, daß 
ihr eine ganz neue Machtſtellung ihnen gegenüber damit er⸗ 
ringt. Vielleicht werdet ihr nicht von vornherein volles Ver⸗ 
ſtändnis finden; aber auf Achtung dürft ihr rechnen. Denn 
jedem Menſchen iſt die Achtung vor perſönlichem Mut ange⸗ 
boren. Gerade deshalb, weil perſönlicher Mut etwas ſo ſehr, 
ſehr ſeltenes iſt. Auf 99 Feiglinge kommt höchſtens ein Mu⸗ 
tiger. Die Aelteren aber mögen wohl lernen, die Wahrhaf⸗ 
tigkeit der Jüngeren zu ertragen. Sie mögen begreifen, daß 
ihnen ſelbſt damit Ehre angetan wird, eine ganz andere Ehre, 
als durch das behutſame Umgehen. Wahrhaftigkeit iſt die 
größte Ehre, die ein Menſch dem andern antun kann. 


Der neue Herbſthut 
Von Maria Marwitz. 

Der neue Herbſthut, deſſen kappen⸗ und haubenartige 
Formen den kommenden Winter über vorherrſchen dürften, 
iſt zweifellos von der Begeiſterung 7 die Ozeanflieger inſpi⸗ 
riert worden, daneben ſpielen allerlei Erinnerungen an anti⸗ 
ke Helme, an altägyptiſche Formen, an mittelalterliche Häub⸗ 
chen mit. So verſchieden die eg doch im einzelnen 
ſein mag, eins haben dieſe Kappen durchaus gemeinſam: ſie 
umſchließen eng die Kopfform, reichen tief in den Nacken und 


verdecken die Ohren. 

Im Gegenſatz den Hüten der dergangenen 
Saiſon trägt man etwas weniger tief in das Ge⸗ 
ſicht gerückt, viel wird die Stirn oder wenigſtens ein 
Teil 9 die Linie der Augenbrauen ſichtbar; 
in noch ſtärkerem e gilt das von den nach wie 
bog beliebten kleinen Glockenhüten Auch hier wird 
det verſchieden breite Rand der Stirn oder an eb 
ner Seite aufgeſchlagen, ſodaß Stirnhaare oder Seiten 


E Geltung kommen. detr Heibfam, zus! dieſe Kern 


— 
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) l Fliegerſport ausgehend, wirken ten 
neswegs Ken oder nüchtern. Der Phantaſie ift vielmehr 
der weiteſte Spielraum gelaſſen. Man ſieht die verſchieden⸗ 
ſten Zuſammenſtellungen von Farben, von zweifachem Mate⸗ 
rial: Si und Samt, heller und dunkler Filz, ein breites 
ſeidenes Jand, weich um den dunklen Filzkopf geſchlungen, 
eine ſchmeichelnde große Bandſchleife an der Seite, kleine Roi 
fetten, ſchmale Treffen, die den Rand umfäumen. Schmuck 
nadeln, Straußfederhalme, ganz flach aufliegend in den Filz 
ee ee — alles betont jene weichere gefälligere 
inie, die die Frühjahrs⸗ und Sommermode begann und die 
die Herbſtmode konſequent weiterführt. So vielfache Möglich⸗ 
keiten der Verarbeitung auch 1 ſo wird man in der 
Verwendung der erwähnten Garnituren ſehr ſparſam ſein 
müſſen; die Originalität der Form, die Schönheit des Mate⸗ 
rials und die richtige Wahl der Farbenzuſammenſtellung 
werden für die elegante Wirkung die hauptſächlichſten Faktoren 
bilden. Was die Farben anbetrifft, ſo ſind alle Töne von 
Braun, Herbſtblättertönungen, Tabak, Mahagoni uſw., Beige, 
Grau in den verſchiedenſten Abſtufungen, Blau, das immer 
en Schwarz mit Roſa, Rot oder Beige verarbeitet 
eliebt. 

Sehr pikant, aber vorläufig noch etwas auffällig, wirkt 
der kleine Geſichtsſchleier, der unter der enganliegenden Kap⸗ 
pe nicht ganz bis zur Naſenſpitze ſeiner Trägerin reicht, eine 
Erinnerung an ſamtne Halbmasken, wie ſie die Schönen 
einer vergangenen Zeit trugen und in ſeiner Koketterie ein 
deutliches Anzeichen, daß die Verweiblichung der modiſchen 
Silhouette und das Abrücken von ſportlich knapper Linie im 
Fortſchreiten begriffen iſt. 


Aus der Frauenbewegung 


Moderne Mädchenerziehung. 

Mütter, vergeßt bei der bevorſtehenden Schulentlaſſung 
der Töchter nicht, daß die hauswirtſchaftliche Ausbildung die 
beſte Grundlage für das Leben einer Frau iſt, welchen Beruf 
ſie auch ſpäter ergreifen mag. Darum ſchickt die jungen 
Mädchen auf eine Haushaltungsſchule. 


Ehrung für langjährige Dienſte. 

Aus Rudolſtadt wird berichtet, daß die Thüringiſche 
Hauptlandwirtſchaftskammer der Frau Hedwig Voigt, im 
Hauſe des Landwirts M. Dittrich⸗Lichſtedt, für langjährige 
treugeleiſtete Dienſte die bronzene Ehrenmünze verliehen hat. 


Die Frau im Bühnenvolksbund. 

Dem Bundesausſchuß des Bühnenvolksbundes, zu dem 
kürzlich die Wahlen vorgenommen worden ſind, gehören u. a. 
die Abgeordnete Annagrete Lehmann, Berlin, und Ober⸗ 
lehrerin Maria Schmitz, Aachen, an. 

Eine isländiſche Dichterin. 

Kriſtin Sigfusdottir, eine isländiſche Dichtevin, 
wurde zu einem ihr zu Ehren veranſtalteten Feſtbankett nat 
der Hauptſtadt Reykjavik geladen. Sie hat fih ſelbſt Leſen 
und Schreiben beigebracht und veröffentlichte ihr erſtes Buch 
als ihr ſechſtes Kind ſieben Jahre alt war. Sie hat ſtets im 
Haushalt und in der Landwirtſchaft gearbeitet und dabei doch 
die Zeit gefunden, ein Schauſpiel und zwei ſehr bemerkens⸗ 
werte Romane zu ſchreiben, die viel Beifall gefunden haben 


Eine Schauſpielerin als Dr. med. 
Die bekannte japaniſche Schauſpielerin Noshiko Okada 
benutzte ihre freie Zeit zu wiſſenſchaftlichem Studium und 
promovierte zum Dr. med. 


Aus der indiſchen Frauenbewegung. 

Die Regierung des Maharadſcha von Myſore hat in An⸗ 
betracht, daß die öffentliche Meinung ſich immer ſtärker zu⸗ 
gunſten der Zulaſſung von Frauen zu öffentlichen Körper⸗ 
ſchaften ausſpricht, angeordnet, daß die betreffenden Beſtim⸗ 
mungen geändert werden, um auch die Frauen in Stand 
zu ſetzen, bei den Wahlen zur Repräſentativen Verſammlung 
und Geſetzgebenden Rat als Kandidaten auftreten zu können. 


Rußland. Wie berichtet wird, iſt eine mohammedaniſche 
Tartarin zum Richter in der Krim ernannt worden. 


ür die Hausfrau 


Eins energiſche Maßnahme gegen Preis⸗ 
ſteigerung. In Wichita (Kanſas) ift der Gas⸗Tarif erhöht 
worden. Die Hausfrauen haben hierauf geantwortet, indem 
ſie den Mittwoch zum gasloſen Tag erklärt haben. Von den 
18 000 Haushaltungen, die an die Gasfabrik angeſchloſſen 
ſind, haben 15000 an dem genannten Tag kein Gas ver⸗ 
braucht. Die Frauen ſetzten ihren Familien kalte Getränke 
und Speiſen vor und freuten ſich über einen Tag, an dem ſie 
einmal nicht zu kochen brauchten. Die Bewegung war orga⸗ 
niſiert von der Hausfrauen⸗Vereinigung, die vorher verge⸗ 
bens verſucht hatte, die Erhöhung des Gasyreiſes zu 
verhindern. 

Für die Ein machezeit. Die ſich im Haushalt ans 
ſammelnden leeren Flaſchen und Krüge weiſen oftmals nach 
einiger Zeit dumpfe Gerüche auf, die die Hausfrau häufig ver⸗ 
anlaſſen, auf eine weitere Verwendung der Flaſchen zu ver⸗ 
sichten. Man ſpüle Flaſchen und Krüge mit ſchwor-em Senf⸗ 
mehl und lauwarmem Waſſer und laſſe ſie mit dieſer Flüſſigkeit 
keit einige Zeit ſtehen, dann werden die Flaſchen tüchtig ge⸗ 
ſpült und geſchüttelt und zuerſt mit warmem, ſpäter mit 
kaltem Waſſer nachgeſpült. Der dumpfe Geruch verliert ſich 
vollſtändig. 

Heringsklops. Zu Heringsklops wird das Fleiſch 
von 6 gutgewäſſerten, abgetrockneten, entgräteten Heringen 
mit 8 — 10 kalten Kartoffeln und 2 großen Zwiebeln gemah⸗ 
len, mit 2—3 Löffeln Reibbrot oder Mehl, eventuell Pfeffer 
und zwei Eiern zu einem guten Klopsteig geknetet, in Reib⸗ 
brot gewälzt und wie Bratklops in Fett gebraten. Alle Arten 
von geſchmortem Gemüſe ſind dazu paſſend. 


Der Saft aus Brombeeren, mit Quder einge» 
kocht, ift ein vorzügliches Beruhigungsmittel bei Huſten. 

Ein paar Stückchen Kampfer zwiſchen Silber⸗ 
zeug gelegt, verhindern ſein Welver en, und das Putzen 
wid weniger oft nötig ſein. 


Spruch 
Wer mit allem Tun und Sinnen 
Immer in die Zulunft ſtarrt, 
Wird die Zukunft nie gewinnen 
Und verliert die Gegenwart. 


Julius Wo 
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— Bei Gallen- und Leberleiden, Gallenſte inen und Geff 
ſucht regelt das natürliche „Franz Joſef“ Bitterwaſſer die Ver⸗ 
dauung in geradezu vollkommener Weiſe Kliniſche Erfab⸗ 
rungen beſtätigen daß eine häusliche Trinkkur mit Frang 
Soſef-Waſſer befonders wirkſam ift, wenn es, mit etwas hei⸗ 
dem Waſſer gemiſcht morgens auf nüchternen Magen genom- 
men wird. In allen Apotheken und Drogerien erhältlich. 


— Einreihung der neuen Rekruten. Von den Rekruten 


Mam im Hotel zu überraschen, der sie mit einer Serbin Den Kaufmann Nikodem Kaminski aus Grupa wegen 

hintergele. Darüber, dass ihr Plan scheiterte, war sie Berfauf3 von Spirituoſen ohne Erlaubnis und ohne Paten 

untröstlich. In den Nachmittagsstunden meldete Sich. der zu 50 M. ®elditrafe, 

Besi des Reisekorbs bei der Gepäckaufbewal * Den Organiſten Bronis latv Krzyszyt aus Saft wegen 
Hier wurde er von einem Kriminalbeamten emp- “aufs von Fruchtwein ohne Patent und ohne Erlaubnis 

der ihn zu seiner auf der Wache befindlich en * 30 . Geldſtraſe. 


.blieb. An den Löscharbeiten beteiligten sich auch noch die 


des Jahrganges 1906 und den Freiwilligen der jüngeren Jahr- 
gänge, die von den Musterungskommissionen in diesem Jah-; 
re als diensttauglich befunden wurden, sind vom 17. bis 19. 
Oktober alle Freiwilligen und die für alle Waffengattungen 
Qualifizierten des Jahrgangs 1906 eingereiht. Vom 15, bis 
17. März 1928 werden diejenigen Rekruten eingereiht, die 
für die Infanterie, Gendarmerie, Sanltätsdtenst und Flugwe- 
sen qualifiziert wurden. Jeder Rekrut erhält zwei Wochen 
vor dem Termin den Gestellungsbefehl, : Gleſchze tig mit 
diesen Rekruten werden auch die Rekruten älterer Jahr- 
zänge eingezogen, die bisher vom Militärdienst» zurückge- 
stellt wurden . 


Lublin. 


Swiecie (Schwetz) 


* In unserer Stadt taucht neuerdings vielfach Falschgeld 
auf. So wurden schon in vielen hiesigen Geschäften falsche 


glücklich in die Herzgegend, daß es nach einigen Stunden flach, 
haftet 


Har tgeldstilcke, vorwiegend 1 Zlotystlicke, festgestellt, dle Ge ichtl ch 

liebevolle Kunden in Zahlung gegeben haben. Der Polizei rie iches 

ist es bisher noch nicht möglich gewesen; den Importeur des G 

Pals D 22 ae Die 2. Strafkammer in Grudgiadz verurteilte 


Toruń (Thorn). 


* Der chemalige Kriminalbeamte Felix Lemanski hatte 
Haussuchungen vorgenommen und sich hierbei Erpressungen 
zuschulden kommen fassen, wofür er zu 1% Monaten Ge- 
Mngnis bestraft wurde, 

Vor einigen Wochen wurden dem Besitzer Broese in 
Rogöwko sämtliche Pelzsachen gestohlen, In der Nacht zum 
letzten Dienstag erkoren sich Diebe den Stall des Besitzers 
N. Müller in Rogowo. als „Tätigkeitsbereich“ und stahlen 
hier zwei wertvolle junge Pferde, nämlich em Wallach, bei- 
de 1,70 Meter gross. MM den Pferden Hessen sie auch zwei 
Arbeitsgeschirre mitgehen, so dass der Schaden, den der Be- 
stohlene erlitt, sick auf fiber 2000 zł} beziffert. 

Auf der Bromberger Vorstadt in Thorn bemerkten Pas- 
santen des Nachts auf dem Fensterkopf des zweiten Stock- 
werks eine weibliche Gestalt, die jedem: Augenblick abstike- 
ven drohte. Es gelang jedoch; die Mondsüchtige durch Aus- 
serste Vorsichtsmassnahmen wieder in die Wohnung zurlick- 
zuführen. Es handelte sich um ein zehnjähriges Mädchen. 
das nach dem Erwachen von dem Vorgang nichts wusste, 


Tezew (Pirschau). 


Der Schaffner Klawon, der in Dirschau Reine Woh- 
nung bekommen konnte, musste acht Jahre lang jeden Tag 
zweimal die Strecke von seinem Wohnsitz in Rukoschin zum 
hiesigen Bahnhof zurücklegen. Da diese Strecke 13 Kilo- 
meter beträgt, machte Herr Klawon an einem Tage 26 Kilo- 
meter, also in den acht Jahren (Das Jahr mit 300 Arbeit- 
tagen angesetzt) 62.000 Kilometer. Aber seite Ausdauer wur- 
de auf dass herrlichste belchnt, = er hat eine Wohnung in 
Dirschau bekommen, 

Kościerzyna (Berent), 


Dienstag brannte die zum Rittergute Schloss Kischau 
gehörige Mahlmüthle vollständig nieder. Da die Mühle ca. 
100 Meter vom Gutsgebüude entfernt war, bestand auch ffir 
die Wirtschaftsgebüude Gefahr, Dem umsichtigen Eingreifen 
des Administrators Bielicki, der. unter energischem Komman- 
do mit seinen Gutsierten die Uutsfeuersbritze führte, ist es 
zu verdanken, dass das Feuer auf seinen Herd beschränkt 


Den Bitfettier Stefan Niklas, der ohne Erlaubnis der Fi 
nanzbehörden und ohne Patent im Februar d. J. Alkohol 
verkauft hat, zu 200 Zl. Geldſtrafe. : 

Den Arbeiter Teodor Lys aus Grodet wegen Einfuhr 
von 680 Zigarren zu 100 Zl. Geldſtrafe und Koufistation 

Die Arbeiterin Wiktoria Lubczynsta aus Gactow r. 
Swiecie, bei der 1500 Gramm Tabak und 680 Zigaretten ande 
dem Auslande beſchlaanahmt worden find, zu 60 Zl. Geld⸗ 
ſtrafe und Konfiskation. 

Wiktoria Guß aus Torun wegen Verkaufs von 540 in 
Torun gelauſten Zigaretten obne Erlaubnis der Finanzbe⸗ 
Görde zu 100 31. Geldſtraſe 

Jan Rykaczewski aus Komorsk wegen Tabarſchmuggels 
zu 740 Zl. Geldſtrafe und Konfis kation. 

Bogdan Kozaliewicz, Kaufmann aus Piecmorgi, wegen 
Bierverkaufs in geſchloffenen Gefäßen ohne Erlaubnis und 
ohne Patent zu 50 Zl. Geldſtraſe. 


Berlin, 23, Sept. Auf der Streck Leipzig München 
ſtürzte heute vormittag bei Schleiz ein um 9 Uhr von Leipzig 
abgeſlogenes Paſſagierflugzeug. Der Pilot und vier Paſſa⸗ 
giene wurden Tofort getätet, während der ſechſte, ein Bordmon⸗ 
teur, ſchwer verletzt wurde, ſpäter aber ſtarb Einer der Met- 
kenden war der deutſche Botſchafter in Amerika, Baron v. 
Maltzan, den der Proturiſt und Verkehrsleiter der Deutſchen 
Lufthanſa,v. Arnim der ebenfalls tödlich verunglückt tft, De- 
gleitete. Die weiteren zu Tode Gekommenen fmb Oben 
ſektetär Roll von der Reichsbahndirektion Berlin, der Flug⸗ 
ſchüler Osmers und der Bordmonteur Feiler 2 

Ein Augenzeuge berichtet: Heute vormittag gegen 9% 
Uhr überflog aus nördlicher Richtung kommend das Poſtflug⸗ 


Der Mülterlehniing Biaejewski, Sohn des Gemein- 
A F gug 585 Berlin— München die Stadt Schleiz Kaum hatte 
devorstehers B. in Bagnitz, Kr. Tuchet, besuchte mit ei- f, Fugzeug die Stadt überflogen, als der Führer verſuchte 


nem Kameraden das Erntefest in Sossnow. Beim Tanz erwa ein Kilometer füdlich auf der Straße nach Hof zu lan- 
entstamden, der Mädchen wegen, zwischen den jungen den. Ehe dies gelang, fing das Flugzeug plötzlich an — tru⸗ 
männlichen Gutsarbeitenn und dem Müllerlehrling Rei- deln. Das Flugzeug ſtürzte aus 100 Metern Höhe ab und 
bereien, die dann aber anscheinend zütlich beigelegt grub ſich, mit dem oberen Teil nach unten, tief in den Ero- 
wurden. Nach Beendigung der Lustbarkeit begab sich 
Biaöeiewskt mit seinem Kameraden auf den Heimweg: Das Prefiedekrei 
einer gbiegung wur en anderer 
= ; Warszawa, 23. Sept. Der Minifterpräfident Marſchall 
ſchall ein Schreiben gerichtet, in dem u. a. folgendes geſagt 


Spritzen aus Alt-Kirchau, Boschpol und Pallubin. Die Mithle 
ist gegen Brandschaden versichert 


Sępólno (Zempelburg). 


rend B. stehen blieb, suchte sein Weggenosse aus Furcht 
das Weite. Die drei Wegelagerer überfielen den B. und wird: Der Seimbeſchluß betr. die Aufhebung des Detrets hat 
misshandelten ihn in der brutalsten Weise. Dem Un- teine konftitutionelle Grundlage, insbeſondere ſteht er nicht im 


Warszawa, 23, Sept. Bei Druskiennitt (an der polniſch⸗ 
ktauiſchen Grenze) ereignete fih eine Autokataſtrophe, 


war. Der Besitzer des Gepäckistücks beauftragte zwei 
Gepäckträger diesen von der Gepäckabfertigung zur 
Aufbewahrungsstelle zu befördern. Der Reisekorb wies 
ein ungewöhnlich grosses Gewicht auf, so dass er beim 
1 Während die beiden Gepäckträ- 
ger sich an die Weiterbeförderu machen wollt Lom. f 

vernahmen sie plötzlich Stössseutzer, die aus dem Kor |O, re der werben Petru h 
drangen. Die beiden Männer riefen schleunigst die nent Jure verkaufte er feine Schächte für 1 Mill. ae an 
Bahnhofswache herbei, da sie der Meinung waren, es i hen Nonſorttum S. Dinterfich einen Brief, in dem 
handle sich um ein Verbrechen. N 


langsamen, Vollgas gab. Das kleine Auto (Marte Nuſtria) 


Gepäckstücks eine junge Frau zum Vorschein kam, die 
erklärte, die Ehefrau des Reisenden Cugowski zu Sein. 


3 von Uusländern in 
In den Reisekorb sef sie deswegen gestiegen, um 


etersburg 
Berlin, 23. Cept. Nag Wi 


zwar dadurch, daß, als ein Fuhrwerk entgegentam, die Len- hebliche Verletzungen. Der Autobeſttzer, 
terin Aerztin Frau Dr. Lewicks, anſtatt das Tempo zu ver- kam mit leichteren Beſchädigungen davon. 


Sport 


Borlampf Tunnen —Dempfen. 

Der allgemein / mit erwartete Boxkampf um 
die Weltmeiſterſchaft im Schwergewicht, der Donnerstag auf 
dem Soldiers Field (Chicago) zwichen dem Titelhalter Gen! 
. Aot Altmeiſter nn we zum Austrag kam wurde 
| herigen Gens Tunney nach 10 ſchweren 
Kampfrunden nach Punkten gewonnen. = 

T. Runder Dempſey zwingt Tunney mit ſchweren Mechtäe 
Imtz-Solen zu Boden. Tunney erbolt ſich bei 9, weicht auf 
und wird durch den Gong gerettet. 

8—10. Runde: Tunney hat ſich wieder erholt und en 
gelingt ifm, Dempfey ſchwer anzuſcklagen uns ini darch Ge 
Ichtstrefſet auf die Augen die Trefſſicherheit zu rauben Demp 
ſe muß einmal kurz zu Boden gehen Segen Schluß der letz 
ten Runde war Dempſey ſtart mitgenommen. Beide Aug 


bimer fepe. 
: Steger nach Punkten Gens Tunney! 


Marjan | . ——ʃ!᷑:ßñ ᷑ rng a Saergen 


Handelsteil. 
Grudziadg, 23. September 1927. 
Balnten — Warszama. 
Dollar aG 8.01, nichtamtlich 8.91% 
Tendenz: behauptet. 
Deviſen — Warszawa. 

Belgien —.—. Holland 368,60, London 43,52. fp New 
yort —.—. Paris 35,08, Prag 26,51, Schweiz 172,47, 
Wien 126,10, Italien ——. 

Balnten — Danzig. 


Far 100 Zloty loto Danzig 57,61—57,76, Ueberwel 
jung Warszawa 57,5757, 71, für 100 Gulden priva 


CCC TE SEHE ZART NEDZEITT SEE) 


Verantwortlicher Redakteur J Hoffmann in Grudziadg 
Fernſprecher 50 und 51. 


C ·üi] 12 E 
Heute 8 Seiten. 


— Letzte Telegramme 
Schwere Flieger⸗Kataſtrophe 


Alle ſechs Perſonen, darunter Botſchafter v. Maltzau, tot. 


boden ein. während der abgebrochene linke Flügel unbeſchü⸗ 
digt ettva 22 Meter abſeits von der Unglüdzitelle liegen blies 
Da bei dem Sturz auch eine Feuerſäule geſehen und ein þef 
tiger Knall gehört wurde, fo iſt nicht ausgeſchloſſeu, daß daa 
Unglück durch eine Motorexploſion hervorgerufen wurde Der 
Führer und die Paſſagiere wurden unter den Trümmern bei 
graben und zum Terk gräßlich verſtümmelt. Die Kabine wal 
vollkommen zertrümmert. Was den Piloten plötzlich zur No 
landung gezwungen hat, iſt noch nicht geklärt; möglich ißt auch 
daß der eine Flügel ſchon während des Fluges beſchädigt wa⸗ 
und der Pilot fih deshalb zur Notlandung entſchließen mußte 

Wie das „B. T. erfährt war Freifrau b. Malban, dos 
ſick zur Kur in Partenkirchen befand und dort ihr achtjähriges 
Töchterchen bei ſich hatte ihrem Gatten nach München entge⸗ 
gengeſabren, um ihn dort bei der Ankunft im Flugzeug in 
Empfang zu nehmen. Am 7. Oktober wollte der Botjchafteg 
mit feiner Gattin nach Washington zurückkehren. Reichsprä⸗ 
fent v. Hindenburg hat an Freifr b. Maltzan ein Beileids⸗ 
telegramm geſandt. 


verpflichtet weiter 


Art. 3, Abſ. 3 und Art, 49, Abf. 2 beſtimmten Berechtigungen 
des Sejms, wie dies ja ſchon ſeitens des Seims beim Art. 44 
der Verfaſfung geicheben ift. als er das Geſetz vom 15. Januar 
1926 beſchloß. Ich füge gleichzeitig hinzu. daß die Aufhebung 
eines Geſetzes ſchon mit Rückſicht darauf unzuläſſig iſt, dal 
auf Grund der beſtehenden rechtlichen Vorſchriften Sejmbe⸗ 
ſchſüſſe im „Dziennik Uſtaw Rzeczypoſpolitej Polskiej“ nicht 
veröffentlicht werden können Bei dieſer Rechtslage verliert 
ſomit die eingangs erwähnte Verordnung nicht ihre Rechts⸗ 
kraft. 


Aukounglück bei Druskienniki. 


machte heftige Sprünge und ſtieß an einen Telegraphenmaſt. 


und Frau Dr. Lewieka ſtürzte in den Chbauſſeegrahen und erlitt ers 


Herr Appenzeller, 


Schließung der er Schulen 


23. Sept Die Zahl der Fälle von ſpinaler Kin 
derlähmung hierſelbſt bat ſich im Laufe des geſtrigen Tages 
auf 95 erhöht. An Todesfällen find bisher 16 vorgekommen 
Auf Grund des Beſchluſſes des Stadtrats ſind alle Schulen 


gaben dis Kindergärten und Heime geſchloſſen worden 


Der moderne 
Winter- 


fantei 


* d.neuenfassons 
ganz auf Seide 
Peizımu. ~ Besaiz 


NY 58” 


Mercedes, 3% 


„Mazurta“ 


Sonntag, den 25. September: 


ganz auj Seide u. 
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Suhr - Tanz- Tee „ gn, 
Inh. 


unter den Klängen der beſten Tangmuſit 
der Reveles” 


A 
Tanzleitung: Robert Düren 0620 
Eintritt feel” Gedet 1,50 — 


= OWCZANMII = 


Sonntag, den 25. September: 


Für wenig Geld| 


Weinflaschen 
Kae 


Grudzigdz, 3:90 Ma ja 23. 


Motorrad 


2½ PS., 2 Gänge u. Leers 


Großer Reierniltenbal |i se 


y 
Kopſſchmerzen und Entlräftung 


ſowie — =e ng te Gallenſie ine 
u: mus, ertenverkalkung, Hömorrhoidalleiden entſtehen 
dauptſächlich durch ſchlechte Verdauung und Deru — des 
Blutes im menſchlichen Organismus. 0257 


ba Kräuter aus dom Gary von De, Lauer =y e 


ws auf die Der- 
dauung der Speiſen, reinigen das Blut, vor allem aber geilen 
fie den Magen und veranlaſſen ein regelmäßiges Funktionieren 
der Leber und Nieren und befeitigen Fartleibigkeit. 


beſeitigen aus 
dem Organis⸗ 
n 10 x und wirken der 
nden entgegen, deren Rheumati 
und Arterienverkalkung find, $ feigen N 


f Dio kräuter aus dem Kaps bon De. Lauer befeltigen und 


Bild von Gallenfieinen und wirt wohltuend 
Hämorrhotdalleiden. i g N 


Preis pro ½ Schachtel 1,50 Stoty, doppelte Schachtel 2,50 i 
S Erhältlich im den Apotheken — bie nad ne Amen; 


en, unverbrauchten St 
Bildung von Rä 3 5 


Ab heute das gewaltige Filmwert: 


Kino „Großitadtpuppen“ 


Nachtleben hinter den Kuliſſen einer Großſtadt, mit 


Apollo“ 


a Odette und Bug. Kiöpter. 
En 10 Arte. * 


Be iprogramm: 


Kino 


Eine tolle Salonſenſation. 
„Auf dem 47ten Stockwerk“. 


Zuſammen 18 Akte. 


Anfang 
Deutsche Programme an der Kaſſe. 


6.15 und 8.30, an Sonn⸗ 
und Feiertagen um 400 


Tüchtige, eingeführte 


: Vertreter :-: 


die Drogerien, Holonialwarengeſchäfte und landwirt 

liche Betriebe laufend beſuchen, zur Mitnahme ls 
Maſſenartikels gegen hohe Proviſion und evtl. Spefen- 
zuſchuß ſofort geſucht. Offerten erbeten an 


Steinhoff i S-ka nast. 


Hajduki Wielkie. 10825 


Richard Dix —— 


8 Alte. 


In Kürze: Der Geiannfilm „Die ſchwarze Rataja“ 
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Genngeltiche Gemeinde 
Srubgigde. 


ORZEL 


(Adler) 


Anfang 


dienſt. 
Mittwoch, den 28. September, 
5 Uhr: Bibelſtunde. 
n 
rudzi 


vorm. 7½ Uhr, Minchah⸗ 
Gebet an den beiden Feier⸗ 
tagen, nachm. 3½ Uhr, 
Wagens nachmittags 
1/2 Uhr 


Wochentags vorm. 7 Uhr, 
nachm. 5% Uhr. 


l 
Bogel 
jutter 


und Feiertags 4.15 


6.15 und 8.15, Sonne 


1 
Ab Donnerstag, den 22. September, 


bis inkl. Sonntag 
Harry Liedtke und Ossi Oswalda in 
dem großen Wiener Milieu⸗Film: 


Das Mädel 
auf der Schaukel 


Als zweiter Film: 


x i f 10614 
Die Zirkusreiterin 


In den Hauptrollen: Marion Nixo als 
Primaballerina und Pat O’Malley, Defannt aus 
Th ber „eije ng 
y enormen Unkoſten teine Preiserhöhung. 
Balkon 1,50, I. Platz 1,30, II. Platz 12075 \ 
In Kürze: „Dagfin, der Schneeihuhläufer“, 


unsti. Zähne 


&oldzäh Gol E 
irt ın ug heldikronenm, Brückenarbeit 
Honorarsätzen 


Jacobsons Zahn-Praxis 


g zu den denkbar niedrigsten 


(besteht seit 1907) 
unden: 8—1, 2—7, 


zahlung. “— Sprechst „Sonntags 9—12 8 
Plac 23 Stycznia (Getreidom.) 83, 2 Tr. neben Café Wielkop.olanka, 


en 
uüste 
Lee 8 — — Telefon 696. 


Neuheit! 
efl. Offer- 


T. 3620 an die 


feer, von jofort geſucht pars 
terre oder 1 Treppe. Offen. 
unter Nr. 3619 an die 
Weichſel⸗Poſt erbeten. 


PF 
Restaurant 


Telef. 735 Grudzigdz Telef. 735 
Plac 23 Styeznia (Getreidemarkt) 19 


Mittagessen (3 Gänge) 1,20 zi 


Warme Speisen sowie div. 
Getränke zu jeder Tageszeit. 


Das Lokal li an der Strassenbahn- 
haltestelle (5 Minuten vom Bahnhof). 


Geöffnet bis 1 Uhr nachts. 


Abendessen à la Karte von 80 gr an. 


Inhaber: J. Grzeszkowiak. 


Rendez vous aller Durchreisenden ES 


— Ermässigte Preise! —— 
— festen QI jsp man — 


Alle diejenigen, welche an den verſtor⸗ 
benen Kaufmann und Vermittler Emil 
Wendler in Grudzigdz, Sientiewic za 
Nr. 2, irgendwelche Forderungen haben oder 
dieſem etwas ſchulden werden hiermit auf⸗ 
gefordert, ſich ſchriftlich oder mün dlich 
ſpãteſtens bis zum 12. Oktober 1927, an 


Wochentagen zwiſchen 10 und 1 Uhr, 
im Büro Sienkiswicza Nr. 2 zu melden 
bezw Zahlung zu leiten. Nachträglich ange- 
meldete Forderungen werden nicht berüch⸗ 


tigt. 
Henryk Schulz 
gerichtlich deſtellter Nachlaßwpfleger. 


19618 


Palen-Matratzen und Chaiselongues 
eigener Erfindung und sehr dauerhaft 
Klub-Garnituren und -Sessel 
gewöhnliche Chaiselongues u. Matratzen 
empfiehlt zu den niedrigsten Preisen 


Patent-Hatratzen-Fabrik 


Grudsiladz. Solna (Salzstrasse) Nr. 3. 
Telefon 84. a 

Ausführung sämtlicher Lapeziererarbeiten. 
Für Tischler und Wiederverkäufer. 


hohe Rabatte. 10572 


Die Freiwillige Feuerwehr Grudziadz 


kauft 


blaue Militär⸗Röle und 
„Mäntel od. ähnliche Mäntel. 


Zu erfragen Trynkoma 10. 0619 


Achtung Keine Labenpreiſe 
Billige Möbel ab Wertſtätte 
Ganze Zimmer u. Einzelmöbel 
Spezialität: Chaiſelongues und Sofas. 
Günftige Zahlungsbedingungen. 10536 
Witte & Meyer, 
Moniuszki Nr. 3 (gegenuber dem Bazar). 


&rudgsigdz, Groblowa (Plac Kapielowy) z 


— 


Borteilhaftefte Einkaufsquelle 


STRÜMPFE 


in Seide, Fil d’eeosse, Seidenflor und Baumwolle, Wolle und 
Wolle mit Seide 


Neuheit! 


Socken „au, Kin derſtrümpſchen 


empfiehlt in großer Auswahl 


Pomorska Fabryka Ponczoch 


10624 


T. z o. p. 
Teleſon 2%: 


Alles verkau 


Wohnhaus, Billa und Landgrundſtück 
und alles durch „Kleine Anzeigen“ unter 
Grundſtlcksverkäufen in der weitverbreiteten 
„Weichſel⸗Poſt“. 


Zur I. Ziehung 


Poln. Staats-Klassen- 
, — Lotterie —— 


(Poiskiej Pañstwowej Loterii Klasowei 


Lose schon angekommen! 
Preis: 1⁄4 Los 10 Zloty. 
Hauptgewinne: 650 000, 250000, 100000, 
50000 Zioty usw. 

Jedes zweite Los gewinnt. 


Von Sonnabend, nachm. 2 Uhr, Auszahlung der 
Gewinne von vorheriger Ziehung. 


Kollekte der Staatl. Klassen-Lotlerie 


(Kolektura Loterji Panstwowe 
Grudziadz, Stara (Altestrasse) Nr. II. 
Büro von 2—6 Uhr nachm geöffnet. 0617 


Unſere werten Lejer 


bitten wir, 


bei Einkäufen uf w., die fie 
auf Grund von Inſeraten in der 
„Weichſel⸗Poſt“ machen, oder 
bei Offerten, die jie auf ſolche 
‚einreichen, 


fih auf die 
„Beichſel-Voſt“ 


zu beziehen. 


Auf dieſe Weiſe helfen die ge⸗ 
ehrten Abonnenten mit, den 
Wert des Inſeratenteils der 
„Weichſel⸗Poft“ zu erhöhen, ihr 
weitere Annoncen zuzuführen u. 
dadurch die Leiſtungs fähigkeit 
* unſerer Zeitung zu vergrößern, 
wodurch dieſe wiederum in die 
Lage geſetzt wird, den Leſern 
inhaltlich mehr bieten zu können. 


Geschäftsstelle dee Welchſel-poſt⸗ 
nnn? 


2 
eine | 
penmi 
tine 
noch ı 
nichts 
machen 


B 
Präſi' 
das 4 
ieilna 


